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K a r d in a l F ü r s t e r z b is c h o f  D r .P i f f l :

Lasset unsere Kinder Esperanto lernen!
Befreie D ich von den Vorurteilen, dam it D u  ein fre ier M ensdh b ist!

U nsere Schuljugend muß S pra­
chen lernen; denn das heutige 
Sprachenchaos, die Existenz und die 
heutige .Kultur verlangen es.

A ber welche Sprache zuerst? 
Auch h ier ist der wichtigste aller 
pädagogischen G rundsätze zu be­
achten, näm lich „vom Leichten zum 
Schw eren“. Ebenso muß die A uf­
nahm efähigkeit und der G esund­
heitszustand der K inder bei der 
E rlernung von Sprachen berücksich­
tig t w erden.

Zweck dieser Zeilen ist es, k la r­
zulegen, daß die W elthilfssprache 
Eperanto die Jugend zum dem o­
kratischen Bürger, zürn Europ.\ .• 
und zum  W eltbürger, also zum in­
te rnationalen  V erstehen erzieht, die 
Friedensidee stä rk t und deshalb ein 
volles A nrecht auf einen P latz im 
L ehrplan  unserer Schulen hat.

F ür Schulen, kom m t als erste zu 
erlernende Sprache neben der M ut­
tersprache die nach allen Regeln 
der sprachwissenschaftlichen F or­
schung und K unst aufgebaute W elt­
hilfssprache Esperanto in Betracht, 
weil diese Sprache einen allgem ein- 
bildenden W ert hat. Zunächst ist 
der W ert des Esperanto in k u ltu ­
reller H insicht d. i. als E rziehungs­
und Friedensfaktor ein äußerst be­
deutender; denn diese B rudersprache 
ist eines der vorzüglichsten Mittel, 
um mitzuhelfen, die schreckliche 
Geißel der Menschheit, näm lich den 
Krieg, auszum erzen und zugleich 
die M enschheit vom Fluche der 
Sprachenverw irrung zu befreien.

Schüler, welche die Friedens­
sprache Esperanto lernen, | stehen 
bereits nach kurzer Lernzeit — das 
ist nur bei Esperanto möglich — 
m it K indern  anderer Nationen in 
stetem  Briefwechsel. D adurch w er­
den Freundschaften geschlossen. Die 
Jugend wächst heran, die F reund­
schaft bleibt. Durch K inderaus­
tausch, internationale Jugendlager 
u. dgl. w ird diese Freundschaft 
noch vertieft. Auf diese Weise w ird 
die V ölkerverständigung ange­
bahnt.

Die internationale schultechnische 
Konferenz 1922 in  Genf, em pfahl 
einstim m ig Esperanto als 'Lehrge­

genstand fü r alle Lehranstalten  
aller K ulturstaaten . Ih r M anifest 
bestätigt, daß die W elthilfssprache 
nationale, politische sowie S tandes­
gegensätze m ildert und das In te r­
esse fü r  Geographie, Weltgeschichte, 
K unst und L ite ra tu r weckt. Die E in­
führung des Esperanto als erste 
Sprache an  Schulen entspricht dem 
pädagogischen G rundsätze „vom 
Leichten zum Schw eren“.

Esperanto b ie te t die geeignete 
G rundlage zur E rlernung  anderer 
Sprachen, weil es aus den h a u p t - : 
sächlichsten K ultursprachen gebildet 
ist.

das im  HaLmen der von der 
UNESCO angekündigten K u ltu r­
veranstaltungen  durchgeführte in ­
ternationale pädagogische Esperan­
to-Sem inar 1951 in Kochel a. See 
(Oberbayern) bestätig te neuerdings 
die leichte E rlernbarkeit, den a ll­
seitigen Nutzen und den ethischen 
W ert der W eltvolkssprache Espe­
ranto. Es w urde k la r aufgezeigt, 
daß die Jugend infolge der Leich­
tigkeit des Esperanto geistig nicht 
zu sehr belastet wird. Die E rfah ­
rung ha t bewiesen, daß die K inder 
die W elthilfssprache leicht fassen, 
schnell beherrschen und m it Freude 
gebrauchen. Esperanto entspricht 
also vollkom men der A ufnahm e­
fähigkeit der Jugend.

Ferner ist das Esperanto-kundige 
Kind w enigstens im Besitze dieser 
U niversalsprache, w enn es bei der 
E rlernung anderer Sprachen ver-

HietUiqec .häftQ&t!
Kulturnotizen

Esperanto als Schulsprache wurde 
vom Kieler Kultusministerium 
abgelehnt. Man erklärte, Espe­
ranto werde sich als Welthilfs­
sprache gegenüber dem Eng­
lischen nicht durchsetzen; in der 
Schule aber sei keine Zeit für 
„Privatvergnügen“.

(A us „D ie  W e lt“ N r. 124, S . 8, 
P f in g s te n  1952)

sagen sollte, w ie die E rfahrung  
dies le ider oft beweist.

Durch die A usw ertung der um ­
fangreichen E speranto-L iteratur, der 
W eltkorrespondenz u. dgl. w ird un ­
sere Jugend  aus d irek ter Quelle 
m it den Sitten, Einrichtungen, Ge­
danken und G efühlen frem der Na­
tionen vertrau t. Somit w ird  der 
geistige H orizont des K indes im  
Zeitalter der D em okratie bedeutend 
i erw eitert.

Esperanto, welches eine Brücke zu 
allen Völkern schlägt, w irk t an re­
gend und bringt F reude in die oft 
nüchterne Schulstunde.

Denken w ir stets daran, da« es 
jenseits der Grenzen und jenseits 
der M eere genug Esperanto-lernende 
K inder gibt, die ihre F riedens­
hände auch Unseren K indern  en t­
gegenstrecken wollen. U nsere J u ­
gend w ird gewiß die freudig  d a r­
gereichte B ruderhand ergreifen, um 
das Band der W eltfreundschaft noch 
fester zu knüpfen. L aßt also, E l­
te rn  und Lehrer, auch unsere deu t­
sche Jugend Esperanto lernen!

Esperanto ist ein hochw ertiger 
Erziehungsfaktor; es fö rdert w elt­
bürgerliche Tugenden, w ie gegen­
seitiges V ertrauen, allseitige Hilfe 
und (Bereitwilligkeit, ObjektiV|ität, 
W eltfreundschaft, Toleranz, Demo­
kratie, H um anität sowie V ölkeran­
näherung und V ölkerverständigung, 
welche zum Friedensgedanken e r­
ziehen.

Dieses V erständigungsm ittel von 
Volk zu Volk erlebt je tz t in  der 
ganzen W elt einen neuen A uf­
schwung, e rk lären  die Engländer, 
die m it an der Spitze der Esperan­
to-Bewegung stehen.

E rw ähnt sei noch, daß K ultusm i­
n ister Richard V oigt-H annover, P ro­
tek to r des Esperanto-K ongresses 
1949 in Göttingen, seine A nsprache 
in Esperanto hielt und die Espe­
ran to -K urse fü r Lehrpersonen fi­
nanziell unterstü tzt.

B ildungsreferent Ph. Thierolf 
schrieb in der Hessischen L ehrer­
zeitung u. a. wie folgt: „Esperanto 
kann  ein Segen fü r unser geschla­
genes, zerrü ttetes und zerrissenes



Europa ■ w erden, ein Eck- und 
G rundstein  in  und bei seinem Wie­
deraufbau  und fü r  seine Zukunft. 
H ätten  die K ulturvölker n u r den 
hundertsten , ja  sogar n u r den ta u ­
sendsten Teil der A nstrengungen 
und  A ufw endungen jeglicher A rt, 
die im letzten W eltkrieg vergeudet 
w urden, zur E inführung und V er­
breitung  des Esperanto als H ilfs­
sprache verw endet, Europa und die 
ganze W elt stünden heute anders 
da.“

Das Amtliche Schulblatt fü r den 
Regierungsbezirk Köln 1950 en thält 
eine M itteilung des K ölner Regie­
rungspräsidenten, in der die Leh­
rerschaft auf die große Bedeutung 
des Esperanto als W elthilfssprache 
hingew iesen w ird. In  dieser M it­
teilung heiß t es u. a.: „Es ist zu be­
grüßen, w enn auch die Lehrerschaft 
aller Schulgattungen sich fü r ,das 
Anliegen der Esperanto-B ew egung 
aufgeschlossen zeigt. Denn sie dient 
wesentlich auch der Sache des F rie­
dens, dem w ir alle dienen w ollen.“

Benützen w ir Deutsche die W elt­
hilfssprache Esperanto fü r unser 
Volkstum! M it Esperanto können 
w ir die Schönheiten unserer Heimat, 
ferner deutsches Denken, deutsche 
Tüchtigkeit und Intelligenz im  A us­
land verbreiten  und dadurch die 
Achtung fü r  unser D eutschtum  ver­
m ehren. Das ist nationale, v a te r­
ländische und soziale Gesinnung.

Auch die anderen V ölker verb rei­
ten bereits ihre Kunst, ihre L ite ra­
tur, ih re E inrichtungen u. dgl. bis 
in die en tfern testen  L änder durch 
Esperanto, w ie dies ein Blick in die 
vielen E speranto-Zeitungen und Es­
peranto-Schriften  k la r beweist. D ar­
aus ersehen w ir recht deutlich, daß 
wir Deutsche nicht h in te r den an­
deren N ationen zurückstehen d ü r­
fen. Uns Deutschen geht also Espe­
ranto viel an. und nach dem letzten 
W eltkriege ers t recht!

Die Jugend der ganzen Welt 
will nicht, soll nicht und darf nicht 
m ehr w ie Kohlen in  den F euer­
rachen eines dritten  W eltkrieges ge­
w orfen w erden. D arum . F riedens­
freunde, schafft M illionen von 
Freundschaften zwischen den A n­
gehörigen der verschiedenen Völker! 
Solche Freundschaften sind n u r auf 
G rund einer sprachlichen V erstän­
digung möglich. Dazu b ie te t die 
B rudersprache Esperanto die beste 
G arantie!

„Beginnt m it der V ölkerverstän­
digung schon beim Kind! L ehrt in 
allen Schulen der W elt neben der 
M uttersprache die W elthilfssprache, 
etwa Esperanto!“ schrieb ein F rie­
densfreund an die illu strierte  Zeit­
schrift „K ristall“ anläßlich des T he­
mas „Frieden“.

In der Allgem einen D eutschen 
Lehrerzeitung Nr. 9, 1951, liest m an 
u. a. folgendes: „Esperanto muß zu­
sätzlich zu allen Frem dsprachen 
von allen K indern erle rn t w erden.“

O berregierungsschulrat Prof. Dr. 
Engel beim M ainzer E speranto-K on­
greß 1950: „Bei der heutigen Viel­
sprachigkeit feh lt den m eisten der 
passende Schlüssel zur Seele des 
anderen Menschen: dieser Schlüssel 
ist Esperanto.“

Die Schulbehörden erlauben be­
reits den E speranto-U nterricht an 
Schulen, so z. B die Ständige Kon­

ferenz der K ultusm inister der L än­
der in  der B undesrepublik 1951: 
„Gegen die E inführung von fre i­
willigen A rbeitsgem einschaften fü r 
Esperanto  in den Schulen, sofern 
sich ein Bedürfnis dafü r zeigt, be­
stehen keine Bedenken . . .  Die B e­
deutung der Esperanto-B ew egung 
fü r den Frieden und fü r die in te r­
nationale V erständigung w ird von. 
den U nterrichtsverw altungen aner­
kann t . . . "

Ebenso gibt der Hessische M ini­
ster fü r Erziehung und  Volksbil­
dung m it Schreiben vom 14. 1. 1952 
folgendes bekannt: „Auch im Lande 
Hessen ist es möglich, in den Schu­
len, in denen sich L ehrer und Schü­
le r dazu berieitfinden, freiw illige 
A rbeitsgem einschaften in Esperanto 
einrichten zu lassen.“

Esperanto w ird bereits an einigen 
Schulen in unserer Republik u n te r­
richtet.

Es gibt in der- Schule keinen ed­
leren G edanken als den, m it allen 
dem okratischen M itteln einschließ­
lich der Esperanto-Sprache fü r eine 
in te rnationale  V erständigung, so­
wie fü r  die E rhaltung  des Friedens 
und der F reiheit zu arbeiten! .

fftaßfoftgaj teütfoj et ia  Veeda fflaitda
Ci tie parolas Oslo

La ĉefm inistro de N orvegujo  kon- 
sentis esti m em bro de la H onora 
K om itato de la  kongreso ka j dele- 
gis la m inistron de eduko repre- 
zenti lin k a j la  reg istaron  en la 
m alferm a kunsido. La u rbestro  de. 
Oslo, ankau  m em bro de la H onora 
Komitato, esprim is la  deziron sa- 
lu ti la kongreson Esperantlingve.

Gis fino de A prilo aliĝis 1164 
kongresanoj el 30 landoj.

Kaj post Oslo, en 1953 kaj 1954...
La estraro  de UEA en sia Paska 

kunveno decidis akcepti la  in-viton 
de la u rbo Zagreb (Jugoslavio) por 
tie aranĝ i la  38-an U niversalan 
kongreson en somero 1953. — La 
39-a, en 1954, okazos v e rŝa jn e  en 
la nederlanda ĉefurbo Am sterdam .

Esperantista Olimpia servo
150 000 ek s terlan d aj gastoj estas 

a ten d a ta j en H elsinki, por ĉeesti 
la n u n ja ra jn  O lim piajn  Ludojn. 
P ro tio ke in te r ili certe  estos 
an k au  m u lta j esperan tisto j, la 
esperan tista j o rgan izajo j en Fin- 
lando starig is specialan helpkom i- 
taton. k iu  jam  nun funkcias, dissen- 
dan te inform ojn al petan to j. Tiu 
ĉi servkom itato kun laboras kun  la 
oficiala O lim pia Komitato, traduk- 
an te  por ĝi E speran tlingvajn  ko- 
respondajo jn  ktp. Adreso de la 
esperan tista  kom itato: S-ro K aarlo 
Jokinen, Töölöntullinkatu  7. A. 2, 
1 lelsinki-Töölö, F inlando.

Esperanto eil la programo de 
politika partio

La nederlanda po litika partio  
„Socialista Unio“ en sia program o 
redak tita  por la n u n ja ra j parla -

G erade die letzten  Jah re  haben 
vielen Menschen die Augen geöff­
ne t und ihnen gezeigt, daß auch 
der S prachenw irrw arr eine große 
Schuld am W eltkriege träg t; denn 
Völker, welche sich nicht v erstän ­
digen können, sind geeignete Ob­
jekte, die leicht in  einen K rieg h in ­
eingetrieben w erden können.

Welch ein Segen w äre es fü r die 
ganze Menschheit, wenn die Ver­
einten Nationen die in  le tzter Zeit 
von 16 Millionen Personen u n te r­
schriebene Eingabe wegen E infüh­
rung der Brückensprache Esperanto 
bald  im W eltm aßstabe durchführen 
könnten!

Alles in allem: Esperanto, eines 
der Bollw erke gegen das U ngeheuer 
Krieg, h ilf t m it, die heißen Wünsche 
aller F riedensfreunde zu erfüllen, 
un te rstü tz t die Landes- und  die 
Schulgesetze sowie die Prinzipien 
der V ereinten Nationen und die 
Ziele der UNESCO. Deshalb ha t die 
völkerverbindende B rudersprache 
Esperanto ein volles A nrecht auf 
einen P latz  im L ehrplan aller Schu­
len.

L eh re r  a. D. Josef H ajek . 
E rn s th o fen  im O denw ald

m enta j e lek to j postulas ankau  la 
adopton de la  lingvo Esperanto. En 
ĉapitro  I (eksterlanda politiko) 
punkto  8: Uzo de Esperanto  kiel 
in te rnacia  lingvo en la trafiko kaj 
in te rtrak tado . En ĉapitro  VIII (kul- 
tu ra j aferoj) punk to  7: E s p e r a n t o  
deviga studfako en la däuriga  k a j 
m ezgrada instruado.

La foiro de Padova uzas Esperanton
Ci tiu  in te rnacia  foiro itala, kiu 

jam  en 1924—1928 utilig is Espe­
ranton en sia in te rrila tado  kun la  
eksterlando, reap likas nian lingvon 
en sia korespondado kaj propa- 
gando. La foiro starig is apartan  
Esperanto-oficejon k a j disponigis 
ekspozician standon al la loka 
E sperantp-klubo.

Esperanto en instruista seminario
En la instru ista sem inario eu 

Innsbruck (Austrio) la lingvo Espe­
ran to  estas in stru a ta  kiel libervola 
fako. En nova kurso  partoprenas 
25 studento j de la  sem inario. G vidas 
s-ro H ans Steiner.

BEA — Brita Esperantista Asocio
havis fine de la lasta  ja ro  2224 
m em brojn; el ili 1997 m em broj 
aparten is al en tu te  70 grupoj.

Esperantista mondfesto
La sugesto de „Ileroldo de Espe­

ran to“, okazigi tutm ondan espe- 
ran tistan  „festivalon“ de ĉ i u j 
esperan tisto j sen konsidero de 
ap a rta  m ondkoncepto. kiu diferen- 
ciĝu de la U niversalaj kongresoj 
per malesto de organizaj k a j pure 
a fe ra j trak tad o j k a j servu nu r al 
fra ta  harm onia kunestado, trovis 
jam  grandan k a j nepre jesan elion 
de m u lta j flankoj.



W i l l i  B r a n d e n b u r g ,  G r e v e n  a. M ü n s t e r

HEREDA LINGVO
Dulingveco estas teino ne mal- 

ofte pridjskutata en niaj rondoj. 
Cu eblas, ke infano denaske lernas 
du (aŭ eĉ pli) lingvojn, pri tio ne 
ekzistas dubo. Sed kiomgrade taügas 
nia lingvo kiel dua? Jen miaj 
ĝisnunaj spertoj pri la edukado de 
mia etulo lau lingva vidpunkto.

Kiam nia filo Ulĉjo havis deksep 
monatojn, li estris sanie bone la 
germanan kaj la esperantan lingvojn 
laŭ sia aĝo. El la aperintaj vort- 
listoj de la gepatra bulteno kaj 
miaj propraj observoj mi konkludas, 
ke ja ĉiam la ĝin ĉirkaŭantaj per- 
sonoj, objektoj, la tuta medio kiel 
ankaü la propra parolkapableco de 
infano ĉie malsame influas la am- 
plekson de ĝia vortprovizo. Kon­
sidere tion mi rezignas publikigi 
vortliston, ĉar ĝi miaopinie ne tioin 
necesas por doni al samcelantaj 
gesamideanoj taügan imitindajon. 
kvankam tiaj listoj estas interesaj 
kaj mia patra fiero ankaü instigas 
min konatigi la he malgrandan 
vortprovizon. de mia filo. Sed sufiĉu 
kelkaj ekzemploj.

Post naskiĝo de mia etulo mi pri- 
pensis la planon. eduki lin dulingve. 
Mi konsultis la gepatran sekcion 
kaj baldaŭ aliĝis. El valoraj kon- 
siloj de ĝia bulteno kaj persona 
kontakto kun aliaj gepatroj espe- 
rantistaj iom post iom formiĝis mia 
propra metodo, pri kiu mi poste 
parolos. La lingva edukado ja tute 
ne estas apartigebla de la cetera. 
Kial la inflna medio de ĉiu infano 
kaj ĝia karaktero, esprimiĝanta 
per parolo kaj ago, estas malsamaj, 
tial ankaü ĉiu infano bezonas sian 
individuan edukon. Mi do ne pre- 
tendas esti trovinta generale validan 
so! von.

Siatempe s-ano Moravec reko- 
mendis: „Simple parolu, apliku la 
lingvon!“, kaj mi simple parolis. 
Komepce tio certe sufiĉis, sed de 
kiam Ulĉjo videble ekkonwrenis 
aü eĉ mem provis imiti kaj paroli. 
de kazo al kazo mi metode instruis 
lin ĉiam lau la kreskanta kapableco. 
Kio infanon interesas, tion ĝi kom- 
preneble plej bone inemoras kaj 
al tiuj vortoj mi ĉiam rilatas 
instruante al li verbojn, prepoziciojn, 
adjektivojn ktp., kies abstraktan 
sencon li alie ne komprenas. 
Ekzemple el la prepozicioj li plej 
rapide komprenis kaj ankaü pa­
rolis la vorton „en“, sekvis „sur“ (li 
prononcas: su), poste la prepozicion 
sub“ li perceptis lau certaj reagoj. 

sed obstine ne parolis ĝin. Adjek- 
tivon li komence nur uzis rilate al 
certa substantivo, kun kiu li lernis 
ein unuafoje, ekz. alta turo, granda 
arbo ktp.' Sed iom post iom 1, 
aplikas ankaü tiujn esprimojn, 
kiam ili ŝajnas taugaj a li. Lau a 
cirkonstancoj mi do instruas en la 
konata rekta metodo, sed tm instruo 
ĉiam estiĝas el la koncerna situacio. 
Kiam mi konstatas ekkomprenon,
mi tuj kaptas la okazon.

lam mi veturis kun la tiam

14-inonata knabo per biciklo kaj 
klarigis: „Ulĉjo kun patro veturas 
per biciklo.“ Li ripetis nur: „Vetu- 
las besiko.“ Poste ni iomete babilis 
pri io alia ĝis li subite min triumfe 
rigardis kaj diris: „Ujŝo besikas“ 
(Ulĉjo biciklas). Tio estis por mi 
ĝoja epizodeto, per kia li min nun 
ciutage surprizas. Ankaü . ci tiun 
verbon (biciKli) li neniam antaüe 
aüdis. Oni facile povus supozi, ke 
tiu sperto estis nura hazardo. Aliaj 
vortfaradoj sen fremda helpo pru- 
vas, ke li ja  tute ne komprenis, sed 
oJmenaü havis ideon pri tiu grama- 
tikajo. Li ŝatis i. a. jenajn mal- 
longigojn, kiuj ne estas gramatike 
bonaj, fciujn tarnen li mem hlpensis 
Ekzemple li iam konstatis: „Ujŝo 
potas“, kiam li sidis sur la poto. 
Aü kiam li kuŝis en la lito. li kelk- 
fo.je asertis: „Ujŝo litas.“ Mi kom- 
preneble ne .akcelas uzadon de tiaj 
vortoj, (amen mi ĝojas, ke li mem 
trovis ilin. Tiu fakto ja nur mon- 
tras la emon de infano simpljgi 
ĉion.

Mültaj kontraüdiroj de pli-malpli 
parencaj aü konataj personoj. ne- 
kredeble ec esperantistoj, provis 
deteni min de tia „trostreĉo“ de la 
infana cerbo. Intertempe la sukceso 
konvinkis la avertintojn plejgrand- 
parte. Krome per miaj argumentoj 
kontraü la t. n. „infanolingvo“ mi 
plej ofte jam prenis la venton el 
la vejoj de tiuj saĝaj bonvolulof. 
Kia ridindajo, kiam alitenipe inteli- 
gen ta  liomo p aro las kun infano kaj 
provas imiti la infanan pronon- 
cadon. Eĉ ĉiu ajn havas sian prö- 
pran lingvaĉon. Car tiu fakto ne- 
pereigeble ekzistas, mi devis postuli 
de mia edzino, ke Si parolu ger- 
manlingve kun Ulriko, por ke li 
bone lernu ankaü tiun lingvon. 
Tiel do efektive sole mi parolas 
kun li nian lingvon.

Antaünelonge ekestis alia inter- 
esajo. Kontraüuloj de la dulingva

UEA-Ĉef-Delegito
en Germanujo

En la fino de 1946 samideano 
Oscar Bünemanu en Hamburg 
akceptis la taskon reorganizi por 
LEA samideanojn en la Britä zono, 
kaj poste li akceptis la oficon de 
(ef-Delegito por la tuta Germanu jo. 
f.a laboron li modele plenuinis du in 
kvin jaroj, kaj nun pro premo de 
alia laboro li eksiĝis. UEA estas 
Ire danka al li pro lia meritplena 
subteno kaj la bonaj rezultoj 
atingitaj.

La nova Cef-Deiegito estas Sin joro 
Friedr. Helfers, Postschliefifadi 165, 
(17a) Karlsruhe, (pĉk Karlsruhe 
245 06) kiu, kiel portempa Peranto 
por la Usona zono, jam havas sper- 
ton pri administrado. Li volonte 
donos informojn pri UEA al pe- 
tontoj. u. e. a .

edukado estis ankaü miaj gepatroj, 
kiuj krome loĝas en la saina etaĝo 
kunmi; doneeviteble la etulo re- 
stadas ne malgrandan parton de la 
tago ĉe ili. Pene mi sukcesis almenaü 
parte deteni ilin, paroli al Ule jo la 
menciitan lingvaĉon. Nu, antaü 
kelkaj semajnoj mi hazarde aüdis 
mian patrinon kaj ankaü mian 
Patron intermiksi la du lingvojp 
kaj paroli pri: botono (butono), 
ava (avo), abo (arbo) kaj simile. 
Gojinda ja estas tia konverto, tarnen 
tio indignis min. Necesis deklari al 
miaj gepatroj, ke mi ne toleras 
tian lingvomiksaĵon. Same mi tute 
ne aprobas, ke ili fuŝparolas ankaü 
man lingvon. Se ili emus ekparoli 
Esperanton, mi tre ŝatils la decidon, 
sed antaue ili lernu la lingvon. 
Fakte mia filo tiam ne jam disigis 
la lingvojn sufice bone. Tiutempe 
l i ankaü ege suferis je la „O-manio“ 
AI ciu substantiva fino li metis la 
literon „o , ĉu ĝi estis esperanta 
au germana.

Nun li pli kaj pli bone diferenc- 
lgas Esperanton de la germana. 
Ec esprimojn, kiuj preskaü sam- 
sonas en la germana, li apartigas. 
/5 iinj ? 1* parolas pri soko-lato
(cokolado), sida-heto (cigaredo) ktp., 
dum al la patrino kaj aliaj per­
sonoj li klare diras „soko-late“ kaj 
„sida-hete“. Tia konsidere la aĝon 
kontentiga . rezulto ĉiam denove 
instigas min daürigi la laboron, 
kies sukeeson komence mi mem 
iam pridubis. Strangajo nur estas,

. I ’ s^hodiaü li persiste ne diras 
„jes“ aü „ne“, sed senescepte aplikas 
la germanan „ja“ kaj „nein“ (pr. 
najn), kvankam li kapablas pro-
nonci kaj kompreni tion.

De kiam Ulĉjo nun pli atentis 
pri la interbabilado de Ja grand- 
id o j kaj provis imiti kion li vidis 
kaj aüdis. mi estis devigata ankaü 
al mia edzino paroli Esperanton 
kiam^ li aüskultas. Koncerne tion 
ankaü estas interese, ke mia edzino 
devas nzi nian lingvon, kiam Ulriko 
mu germanlingve esprimita deziro 
sm ne ŝatas obei, kaj — la afero 
tuj runkcias. Li inin tute ne timas, 
sed b iom pli respektas min ol iun 
ajn. Eble tial li pli respektas ankaü 
man lingvon kaj tio miaopinie ne 
estas inanko.

(Dum mi skribas tiel. atentigas 
min ĝoja voko: „Papelo ŝilita!“ 
kaj sinjoro mia ido jus okupiĝas 
pri la dispecigo de io papera. En 
la „papero disŝirita“ mi rekonas 
sen speciala peno parton de ĉi tiu 
manuskripto. Cu mi nun frapu 
liajn sidvangojn?)

Kiam Ule jo babiladas por si mem. 
li plej ofte uzas la esperantan, 
malpli la germanan lingvon, kvan­
kam mi tre atentis, ke kaj pri la unu 
kaj pri la alia lingvo lia scio ĉiain 
sambone statu. Mi ne volas kredigi 
vin, ke la nun preskaü 20-monata 
knabo perfekte perceptas la difer- 
encon inter la lingvo}. Li ne mal- 
ofte eraras kaj ofte konfuziĝas pri 
la ĝusta apliko aü eĉ singarde uzas 
samtempe esprimojn ambaülingvajn. 
1 amen pasintan semajnon li sur- 
prizis min unuafoje kiel interpret- 

. Kaj tio okazis jene. Mi 
aüdis mian edzinon diri al li: 
..Geh’ und hol’ Vater zum Essen!“ 
(Iru kaj venigu patron al manĝo)



La Zamenhof-monumento en Wörgl
(Viclu en n-ro 3/52, p. 28)

Nova membro de la Honora Ko­
mitato: D-rino Wanda Zamenhof, 
Warszawa.

La protektoro, federacia kance- 
liero de Austrio D-ro p. h. Dipl. 
Inĝ. Leopold F i g l ,  promesis per- 
sone ĉeesti kaj inauguri la monu- 
menton.

La fest-prograino
26an de Jnlio 1952:

Akcepto de la gastoj, koncerto, 
komuna vespermanĝo kaj ves- 
pera amuzo lau Tirola maniero

27an de Julio 1952:
Katolika diservo kun Esperanto- 
prediko de kaplano L. Thalmeier. 
Komuna kantado de la Schubert­
meso en Esperanto.

Li kuris eu mian ĉambron, vokis: 
„Pato manjil“, prenis mian manon 
kaj kondukis min al la tablo. Älian 
fojon panjo diris post lavado: ..Zeig’ 
Vater deine sauberen Händchen!“ 
(Montru al patro viajn puraju 
manetpjnl). Li venis al mi, prezentis 
la manojn: „Jehn, pato. pula mano!" 
kaj fiere aldonis: „Ja, ja!“ Iom 
poste sopire rigardante la fenestron 
li petis: „Mamma, eima kucken 
(einmal gucken)!“ (Panjo, unufoje 
rigardi!) Patrino samliugve klarigis, 
ke ŝi ne havas ternpon kaj li turnu 
sin al patro. Li nun kaptis min kaj 
karesie ekbabilis: ..Pato, unefoje 
’gadi, ja?“ Mi ne kuraĝas aserti, 
ke Ulĉjo jain kapablas interpreti. 
Tarnen la konstato, ke li senkonscie 
diferencigas la patran lingvon de 
la patrina, estas konsiderinda. Sed 
per tio li tute ne distingas sin de 
multaj aliaj denaskaj esperantistoj. 
Bedaürinde mi neniam aiidis, ĉu la 
spertoj kun aliaj plurlingvuloj (de 
nur naciaj lingvoj) estas samaj.

Al tiu kelkcento da gesannde- 
anoj (bedaürinde ne pli), kiuj same 
agis en la propra familia rondo, al 
ili mi diras nenion novan. Sed kial 
la aliaj ankoraü hezitas sekvi la 
ekzemplon de tiuj gepatroj? La 
penon multoble rekompencas la 
ĝojo. Kaj kia gajno por nia movado! 
Cu vi kredas, ke knabo, kiu ludante 
lernas nian karan lingvon, aü 
knabino, kiu kvazaŭ ensuĉas ĝin 
kun la mamolakto, ĉu vi kredas. 
ke ili iam iĝos malfidelaj al la 
verda stelo? Kia gajno por vi mein! 
Per daöra aplikado vi firinigas kaj 
plivastigas la proprajn lingvo- 
spertojn. Kia gajno por la infano! 
Aü ĉu vi scias pli bonan rimedou 
inspiri la infanon al logika pen- 
sado? Cu vi scias bonan vojon 
senbarigi al ĝi la vastan mondon?

Ne sufiĉe ofte oni povas ripeti, 
kion la Majstro diris: „Lingvo 
internacia nur tiam fariĝos ne- 
estingebla, se ekzistas homoj. kiuj 
aplikas ĝin en la familio kaj trans- 
donas ĝin herede al la idoj. Hereda 
lingvo havas vivon multege pli 
garantiitan ol senpopola lingvo kun 
ec milionoj da uzantoj.“ Kaj kiu 
ne volas heredi al sia ido ion, kion

Paroladoj antaü la monumento 
de inultaj eminentuloj. La fest- 
paroladon faros la prezidanto de 
GEA D-ro S. Ziegler.
Montro de fihno pri „25 jarojn 
IEMW“. Aütobus-ekskurso.
Anoncu vin tuj kaj mendu nokt- 

igejon ĉe TI. Steiner. Augasse 2, 
Wörgl, Tirol.

Vian obolon kaj tiun de viaj ami- 
koj sendu tre baldau al la sama 
adreso, por ke via nomo certe estu 
sur la enmurigota dokuinento. Kiu 
donacis minimume 4 respondkupon- 
ojn, ricevos bildkarton de la 
monumento kun Esperanto-stampo 
de la speciala poŝtoficejo, kiu funk- 
cios okaze de la inaüguro en 
Wörgl.

P o r la K om itato: 
H ugo Stein er.

li trovis inda kaj bona? Ankoraü 
liodiaü koniencu! Do kuraĝo paroli. 
sed paciencu kaj persistu!

Esperanto-instruistoj
en Heslando

Ek de la unua de junio ekzistas 
la „Landa Sekcio Hessen de la 
Esperanto-Unuiĝo de germanaj in- 
struistoj“. Tasko de la sekcio estas 
informi la  heslandan instrumi- 
uistron kaj la geinstruistojn pri ĉio, 
kio koncernas „Esperanton kaj 
lernejon“. La sekcio havas jam 36 
geanojn. Sekciestro estas K. Sdiön- 
rich, Wiesbaden, Hallgarter Str. 10.

L IN Q V A  K O N S V L T E J O
Demando 26

En Esperantaj tekstoj troviĝas 
relative ofte la vorto „seniluziigi“ 
kaj ĝiaj participaj formoj „sen- 
iluziigita“ kpt. Miaopinie ci tiuj 
formoj estas iom malgraciaj, longaj 
kaj ne facile elparoleblaj.

Cu ne ekzistas in alia tatiga 
vorto esprimanta la saman sencon? 
En eksterlandaj leteroj mi plurfoje 
trovis la anstataüajn formojn „de- 
trompi. detrompita“ ktp.

Cu estas rekomendinde uzadi ĉi 
tiujn formojn kiuj vere estas pli 
elegantaj ol la komence nomitaj?

R. Gl.

*

Respondo 24
La Angla uzado de „ce“ kun urb­

nomoj estas eble rajtigita lau jenaj 
ekzemploj:

Predikisto ĉe la katedralo; nia 
domo estas ĉe tiu ĉi strato. (La ek­
zemploj estas el Göhl, Ausführliche 
Sprachlehre.)

Por klarigi la Anglan uzadon mi 
mencias, ke „in“ ĉe urbnomoj en 
Angla lingvo estas preskaü ĉiam

Deutscher Sprachfreund, 
deutsche Sprachfreundin
F ah rt ih r nach Oslo? Ja? Oh, ih r seid 

zu beneiden. V ie le  vo n  uns können das 
le id er nicht. A b e r ,,ein  sü ßer Tfiost ist 
uns geb lieb en “ . W ir w erd en  nach D ü s­
se ld o rf reisen, in die  e legan te  S tad t am  
schönen R hein, un d  un s d ort nach Espe- 
ra n tu jo  versetzen . B eim  S A T -K o n g re ß  
(2. 8. b is 8. 8.) w erd en  sicher v ie le  au s­
ländische K am erad en  sein, und nachher 
findet auch noch der d iesjäh rige  D e u t­
sche K o n greß  dort s ta tt (9. und 10. 8. 52). 
V ersch iebe n iem an d länger, sich anzu­
m elden. A n sch riften : F ü r dpn Ju b iläum s­
kon greß  vo n  S A T : W erner v . B eesten, 
K o lp in gstr. 20, D ü sseldorf-B en rath . F ü r 
den D eutschen K o n g reß  un d  fü r  G eld ­
sendungen zu beiden  K on gressen: W. 
A ckerm an n , H am m erstr. 58, D üsseldorf, 
Postsch. Essen 161 23.

Unsere Sprache lebt
in den Gruppen

Esperanto in Suddendorf

E in e R eih e  von Z eitu n gsau sschn itten  
aus den „G rafsch a fte r N achrichten“ zeigt 
e in  äuß erst leb h aftes und in teressantes 
E sp eran to-L eben  in S u dden dorf, das der 
e ifrig e n  W irk sam k eit des an der d o rti­
gen  Schule tätig en  Sp rach w issen schaft­
lers Dr. phil. H ans K lö tze r  zu  danken 
ist. B ein ah e täg lich  treffen  B rie fe  aus 
fa st a llen  E rd teilen  in Su dd en dorf ein , 
w erd en  b ean tw o rtet und spinnen im m er 
neue F äd en  in tern atio n aler V erb u n d en ­
h eit un d  F reun dschaft.

A b e r auch B esuche von  E speran tisten  
des In- u n d  A u slan d es sind n ich t selten. 
So  w aren  v o r k u rzem  R ek to r P o d lin sk i 
und L e h re r  Ju n gkam p  aus G ronau  m it 
70 Sch ülern  und Jugendlichen dort, und 
ein  rich tiges E reign is w ar e s  vollen ds, 
als aus Sch w eden  P asto r G lim stran d  
m it sechs w eiteren  schw edischen E spe­
ran to -F reu n den  zu B esuch  ein traf.

In G r o n a u  is t ,  d a n k  d e r  s e g e n s r e ic h e n  
T ä tig k e it  von  R ek to r P o d lin sk i, E spe­
ranto ordentliches L eh rfach , und auch in 
S ch ü tto rf w ird  bald  e in  K u rsu s im  R a h ­
m en d er V olkshochschule anlau fen , fü r 
den L eh rer D aph ie vo rb ere iten d  tä tig  ist.

„at“ ; nur ĉe tre gramlaj. generale 
konataj urboj ili diras „in“ (in Lon­
don, in Berlin). a . b .

Respondo 25
„Kirko“ estas nepre superflua. 

Por esprimi la koncernatan ideon 
plene sufiĉas „preĝejo“ = loko, kie 
oni kutime, daüre preĝadas. Kom- 
preneble an kau la aliaj menciitaj 
vortoj estas uzeblaj lau la bezonata 
senco. A „

Respondo 26
„Seniluziigi“ .efektive estas iom 

peza vorto. La yortaro Christa! ler 
krome donas „disrevigi, elrevigi“ 
(er ist enttäuscht =  li sentas lin 
tronipita), kaj same Bennemann. 
Ln hispanaj kaj portugalaj vor- 
taroj mi trovis nur la nomitajn 
vortojn, ne „seniluziigi“. „Detrompi“ 
ne sajnas al mi trafa. Eble la solvo 
estas nur nova vorto. Uzebla estus 
ekzemple decepti“ (de la latina 
decipere). Iiam ni havus: li deceptis 
mm =  er enttäuschte mich mi de- 
ceptiĝis pri (pro) li. La decept(iĝ)o 
— die Enttäuschung. 3 B



R O M A N T I K A  N O V E L O  • T R A D U K O  EL LA G E R M A N A  L I N G V O  DE P A U L  B E N N E M A N N

(Deka daürigo)

O k a  ĉ a p i t r o

Tre rapidante mi kuris tra la urbo, por tuj 
prezenti min ree en la ĝardendomo, kie la bela 
sinjorino estis kantinta hieran vespere. Sur la 
stratoj dume ĉio estis ekvivinta; sinjoroj k a j sin­
jorinoj promeuis en la sunlumo kaj rivereneis 
kaj salutis ĉiullanken tien k a j tien; belegaj kale- 
ŝoj krakante interveturis, k a j de sur ĉiu j turoj 
oni sonorigis por la meso, tiel ke super la inter- 
premiĝanta homamaso la sonoj mirinde miksiĝis 
en la klara aero. Mi estis kvazaii ebria de ĝojo kaj 
de la bruado k a j kuregis en mia ĝojo ĉiam rekte 
antaiien, ĝis kiam  fine mi tute ne sciis plu. kie 
mi staris. Estis kvazaii sorĉajo, kvazaii la kvieta 
placo kun la puto kaj la ĝardeno kaj la domo 
estus estintaj nur reva jo j k a j en la heia taglumo 
inalaperintaj de sur la tero.

Demandi mi ne povis; ĉar mi ne sciis la nomon 
de la placo. Fine ankaü ekfariĝis tre sufokvarm e; 
la sunradioj pikis sur la pavimon ĝuste k iel bruli- 
gantaj sagoj; la bomoj kaŝiĝis en la domojn, la 
jaliizioj estis ĉie referm ataj, k a j estis subite, 
kvazaii ĉio mortis en la stratoj. Tute senknragc 
mi fine jetis min teren antaü bela granda domo, 
antaü kiu balkono kun kolonoj jetis larĝan 
ombron, ka j rigardis nun la silentan urbon, kiu 
en la subita soleco je  k lara  tagmeza horo aspektis 
vere terura, nun ankaü la bluegan, tute sennu- 
ban ĉielon, ĝis fine pro granda laciĝo mi eĉ ek- 
dormetis.

Tiam mi sonĝis, ke apud mia vilaĝo mi estis 
kuŝanta sur soleca verda herbejo; varm a somera 
pluvo ŝprucetis kaj brilis en la lumo de 1’ suno, 
kiu jus subiris post la montoj; ka j kiam la pluv- 
eroj falis sur la herbon, ili ĉiuj estis belaj mult- 
koloraj floroj, tiel ke mi estis tute superŝutita 
per ili.

Sed kiom mi miris, kiam  vekiĝante mi vidis 
efektive amason da belaj, freŝaj floroj kuŝantaj 
sur kaj apud mi! Mi saltekstaris, sed povis rim arki 
nenion eksterordinaran, escepte en la domo super 
mi fenestron tute supre, plenan de odorantaj arb- 
etajoj k a j floroj. malantaii k iu j papago senĉese 
babilis kaj kriaĉis. Mi nun kolektis la disjetitajn 
florojn. kunligis ilin k a j enmetis la bukedon an- 
taüe en la butontruon. Sed poste mi komencis 
iomete diskuti kun la papago; ĉar amuzis min, 
kiel en sia orumita kaĝo ĝi grimpis supren kaj 
malsiipren kun ĉiaj grim acoj k a j ci-kune trans- 
nasis ĉiam mallerte sian grandan ungegon. Sed 
•mtaö ol mi atentis tion, ĝi msultis min „lur- 
f inte“ ' Kvankam estis sensaĝa bestaco, tio tarnen 
S g re n is  min. Mi kontraüinsultis gin; fme in am- 
ba« furioziĝis; ju  pH mi msultis germane, des pb 
ĝi »argaris kontraii mi en itala lingvo.

Subite mi aüdis iun ridi m alantaii mi. Rapide 
mi turnis min. Estis la pentristo de 1’ hodiaüa ma- 
teno. „K iajn  petolajojn  vi ree faras!“ li diris; „mi 
atendis vin jam duonhoron. La aero estas nun 
malpli varm a; ni iru en ĝardenon antaii la urbo; 
tie vi trovos kelkajn  samlandanojn kaj eble 
ekscios detalajojn pri la germana grafino.“

Mi treege ĝojis pri tio, k a j tuj ni ekpromenis; 
sed ankoraü longan tempon mi audis la papagon 
insultanta post mi.

Post kiam ekstere antaü la urbo ni estis long- 
tenipe suprenirintaj sur m allarĝaj, ŝtonaĵaj pied- 
vojetoj inter kampodomoj k a j vitĝardenoj, ni 
venis al malgranda, alte situanta ĝardeno, kie 
k e lk a j ju n aj viroj k a j knabinoj sub verdaj arboj 
sidis ĉirkaŭ ronda tablo. Tuj kiam  ni eniris, ĉiuj 
mansignis al ni, ke ni restu silentaj, kaj montris 
al la alia flanko de 1’ ĝardeno.

Tie en granda, verde kreskum ita laübo d® be­
la j sinjorinoj estis sidantaj ĉe tablo, unu kon- 
traiie al la alia. La unu kantis, la alia akom- 
panis ludante la gitaron. Liter ainbaii, malantaii 
la tablo, staris afabla viro, k iu  per m algranda 
bastoneto kelkiam  batis la takton. Ci-kune la 
vespera suno brilegis tra la vitfoliaro, nun trans 
la vinbotelojn kaj fruktojn. m etitajn sur la tablon 
en la laübo, nun trans la belform ajn. rondajn, 
bündige blankajn ŝultrojn de la virino kun la gi- 
taro. La alia estis kvazau ekstaza kaj kantis en 
itala lingvo eksterordinare artifike, tiel ke la ten- 
denoj ĉe ŝia kolo ŝvelis.

Guste nun, kiam direktinte ĉielen la okulojn 
ŝi persistis en longa kadenco, kaj la viro apud ŝi 
kun levita bastoneto atentis la momenton, kiam 
ŝi revenos al la regula takto, kaj lieniu en la tuta 
ĝardeno riskis spiri —  tiam subite la ĝardenpordo 
larĝe krakm alferm iĝis, kaj varm egiĝinta fraülino 
kaj post ŝi junulo kun delikate pala vizaĝo en- 
kuregis furioze disputante. La ektimanta muzik- 
direktisto kun sia levita bastono restis staranta 
kiel ŝtoniĝinta sorĉisto, kvankam  la kantistino 
jam  antaü longe estis abrupte ĉesiginta la longan 
trilon k a j kolere ekstarinta.

C iuj aliaj furioze a'lsiblis la uunalveninton. 
„Barbaro!“ kriis al li unu de la ronda tablo. „Jen 
vi enkuregas meze en la sencoplenan ilustrajon, 
apartenantan al la bela priskribo, kiun faris la mor- 
tinta Hofman sur la paĝo tricent-kvardeksep de 
la „Poslibrö por virinoj en 1816“ pri la p lej bela 
pentrajo de Humel, kiu en aiituno de 1814 estis 
videbla en la Berlina artekspozicio!“

Sed ĉio ĉi helpis neniel. „Silentu pri viaj ilu- 
strajoj de ilu stra jo j!“ respondis la junulo. „Mian 
mem-eltrovitan pentrajon por la alia j, mian kna-



binon por mi sola — jen  m ia principo! Ho vi mal- 
fidelulino, vi m alsinceruli.no!“ li poste daŭrigis 
denove al la kom patinda knabino, „vi k ritikem a 
animo, k iu  en la pen tris ta  a rto  serĉas nur la  a r- 
ĝentan brilon k a j en la poezio n u r la oran fade- 
non, k a j k iu  ne havas am aton, sed senescepte nur 
am indum ulojn! D epost nun mi deziras al vi an- 
s ta taŭ  honesta pen tran ta  penikulo  m aljunan  du- 
kon k u n  kom pleta diam antm inejo  sur la nazo k a j 
k un  hela arĝen tb rilo  sur la senhara kapo k a j 
k u n  o ra j rando j sur la k e lk a j an k o raŭ  restin taj 
haro j! Jes, e ltiru  do la  m albenindan papereton, 
k iu n  jen  vi kaŝis an taŭe k o n traŭ  nri! Kion vi ree 
kom plotis? D e k iu  venis la paperaĉo, k a j  al k iu  
ĝi estas ad resita?“

Sed la  knabino k o n traŭ b arak tis  konstante; 
k a j  ju  p li fervore la a lia j ĉirkaŭis la  ĉagreniĝan- 
tan  junu lon  k a j  provis konsoli k a j  trankv ilig i lin 
kun g randa bruo, des pli li fariĝ is a rd an ta  k a j 
furioza per la tum ulto, precipe tia l, ĉar ankaŭ  la 
knabino ne povis teni ferm ita sian buŝeton, ĝis 
kiam  fine ŝi elflugis p loran te el la konfuzita am a- 
so kaj subite ĵe tis  sin al m ia brusto, por serĉi 
ŝirm on ĉe mi. Mi tu j faris laŭcirkonstancan  teni- 
ĝon; sed kiam  en la tum ulto la a lia j ĝuste ne pri- 
aten tis nin, ŝi subite supren tu rn is al mi la kapeton 
k a j kun  tu te  tran k v ila  vizaĝo ŝi flustris tre  mal- 
lau te  ka  j rap ide en m ian orelon; „Ho vi abom ena 
impostisto! P ro  vi mi devas suferi ĉion ĉi. Jen, r a ­
pide enpoŝigu la fa ta lan  papereton; sur ĝi vi tro- 
vos notita, kie ni loĝas. Je la destin ita  horo do; 
k iam  vi venös an taŭ  la  pordegon, iru  ĉiain dek- 
stren  sur la soleca stra to !“

P ro  m irado mi ne povis eligi unu vorton; ĉar 
kiam  nu r nun mi precize rigard is Sin, mi subite 
Sin rekonis: estis efektive la incitem a ĉam bristino 
el la kastelo, k iu  iam  en la bela dim anĉvespero 
estis p o rtin ta  al mi la botelon da vino. A ntaüe 
neniam  pli ol nun  ŝi ŝajn is al mi tie l bela, kiam  
tiom varm ega Si apogis sin k o n traü  mi, ke la 
n ig ra j bukloj pendis tran s mian brakon.

„Sed, estim ata fraü lino“, mi d iris plena de 
mirego, „kiam aniere vi venis —.“

„Je Dio, silentu  do, silentu  nun!“ Si respondis 
k a j rapidege saltku ris  for de mi al la a lia  llanko 
de 1’ ĝardeno, an tau  ol mi povis bone kom preni 
ĉion ĉi.

D um e la a lia j p reskaü  tu te  forgesis sian unuan 
temon, sed sufice plezurige daurig is d isputadi plu  
in ter si, volante p ruv i al la junulo, ke, por diri 
la  veron. li estas ebria, kio  tu te ne decas por 
honoram a pentristo. La d ika  moviĝema viro  el 
la  laiibo, k iu  — mi eksciis tion poste — estis granda 
spertu lo  k a j am iko de la a r to j k a j  p ro  amo al la 
sciencoj volonte partoprenis ĉiu jn  afero jn  — an- 
kaii li estis fo rje tin ta  sian bastoneton kaj kun  sia 
grasa vizaĝo, k iu  vere b rilis  p ro  afableco. fervore 
k ruc iris  meze de la p lej densa amaso, por ĉie 
repacigi k a j trankv ilig i, in terdum e bedaüran te  
ĉiam denove la longan kadencon k a j la belan  
seenon, k iu n  per granda peno li estis aranĝinta.

Sed en m ia koro estis tiel stelk lare , k iel en 
tiu  beatiga sabato, kiam  ĉe la m alferm ita fene- 
stro  an tati la vinbotelo mi ludis sur la violono ĝis 
profunde en la nokto. C ar la bruo  nepre ne volis 
finiĝi, mi senhezite elprenis m ian violonon k a j  lu ­
dis sen longa pripensado ita lan  dancon, k iu n  mi 
estis le rn in ta  en la m alnova soleca arbarkaste lo .

Tiam  ĉiuj etendis supren la kapojn . „Brave, 
bravissim e! C arm a ideo!“ k riis  la g aja  artsper- 
tulo k a j tu j ku ris  de unu al la  alia, por aranĝ i 
kam paranan  danco-interludon, k ie l li nomis tion. 
Li mem komencis, donante la m anon al la  sin- 
jorino, k iu  an taüe estis lud in ta  en la  laübo. Poste 
li komencis ekstero rd inare  artifike danci, skribis 
per la  p iedpin to j ĉ iuspecajn  lite ro jn  sur la herbo- 
kovron, efektive trilis  p er la  piedoj k a j  faris tiam  
k a j tiam  adm irindajn  saltojn. Sed baldaü  li liavis 
sufiĉe da tio, ĉar li estis iomete d ikkorpa, Li faris 
salto jn  pli k a j pli m allongajn  k a j m allerta jn , ĝis 
kiam  fine li tu te  elpaŝis el la roudo, fortege tu- 
sante k a j senĉese forviŝante la  ŝviton p er sia neĝ- 
b lanka poŝtuko.

D um e ankaü  la junulo , nun re fariĝ in ta  tu te  
norm ala, estis a lp o rtin ta  k as tan je to jn  el la  gast- 
ejo; k a j an tau  ol mi atendis tion, ĉ iu j dancis miks- 
iĝante sub la arbo j. La sub irin ta  suno je tis  an ­
k o raü  k e lk a jn  ru ĝ a jn  reb rilo jn  in ter la  m alhe- 
la jn  om brojn k a j trans la m alnovan m urajon  k a j 
la ko lonojn  duone en te riĝ in ta jn  k a j sovaĝe ĉir- 
k a iik resk ita jn  de hedero, k iu j staris m alan taüe 
en la ĝardeno; k a j  de la  alia  flanko oni vidis la 
urbon Roma, kuŝan tan  profunde sub la vite jo  j  
en la vesperaj ardo j. Jen ili ĉiu j ĉarm e dancis 
in ter la verdajo  en la k lara , nem ovata aero, k a j 
mia koro vere ridis en la brusto, k iam  la gra- 
ciaj knab ino j k a j  meze de ili la  ĉam bristino kun 
lev ita j b rak o j tie l svingiĝis in te r la foliaro, kva- 
zaü arbarn im fo j el la idolana epoko, k a j  ĉi-kune 
ga je  k lak is  p er la  k as tan je to j en la aero. Mi ne 
plu povis re ten i min; mi saltku ris  mezen de ili 
kaj paŝis, senĉese violonludante, bele a rtifik a jn  
figurajo jn.

Mi estis tiel c irkaüsaltin ta  en la cirk lo  jam  
nem allongan tem pon k a j tu te ne rim ark is, ke 
dume la aliaj eklaciĝis k a j iom post iom perdigis 
de sur la herboloko. Tiam  de m alan taüe in forte 
sku tiris  min je la  baskoj. Estis la ĉam bristino. 
„Ne estu m alsagulo“, §i d iris m allaüte; „vi saltas 
ja  k iel v irkapro! S tudn bone v ian  papereton  k a j 
baldaü postvenu min; la bela ju n a  grafino aten- 
das. — Kaj tion d irin te  ŝi kaŝglitis en la kre- 
pusko tra  la ĝardenpordeto  k a j baldaü  estis mal- 
aperin ta  in ter la v itejo j.

Mia koro batis: p le j volonte mi estus tu j post- 
k u rin ta . Feliĉe — ĉar estis jam  m alheliĝinte — 
la kelnero  ekbru lig is kandelon en g randa lau ­
ter no apud la ĝardenpordo. Mi alpaŝis k a j rapide 
e ltiris  la papereton. Tie per sufiĉe p in ta j lite ro j 
estis k ra jo n e  p risk rib ita j la pordego kaj la strato , 
k iel an taŭe la ĉam bristino estis d irin ta  al mi. 
1 oste staris. „Je la dekunua ce la m algranda 
pordo.“

Gis tiam  pasos ankoraü  k e lk a j longaj horoj! 
M algraü tio mi volis tu j  ekforiri, ĉar mi ne liavis 
plu' kvieton nek trankvilon ; sed tiam  venis kon- 
tra u  mi la pentristo, k iu  estis a lkondukin ta  min 
ci tien.

„Cu vi parolis kun  la knab ino?“ li dem andis; 
„nun mi jam  nenie vidas sin; tiu  estis la Ĉam- 
bristino de la germ ana grafino.“

„Silentu, silentu!“ mi respondis, „la grafino 
estas ankoraü  en Roma.“ — „Nu, des pli bone“, 
d iris la pentristo. „Venu do k a j trin k u  kun ni al 
ŝia sano! k a j ĉi-kune li tiris  min, kiom a jn  mi 
rezistis, en la ĝardenon.



Tiu dum e estis fa riĝ in ta  tu te  forlasita  k a j sen- 
homa. La g a ja j gastoj, ĉiu k un  sia am atino ce la 
brako, prom enis al la urbo, k a j tra  la silenta 
vespero oni ankorau  aüdis ilin  J a b ili  k a j  rid i m- 
te r la v itĝardenoj, pli k a j  pli m alproksim e, gis 
k iam  fine profunde en la valo la voĉoj perdigis 
en la m uĝado de 1’ arbaro j kaj riverego.

Kun mia pentristo  k a j sinjoro Eckbrecht tio 
estis la nohno de 1’ alia  ju n a  pentristo, an taue tiel 
d isputaĉinta — mi estis sola restin ta  ankorau  
supre. La luno belege enbrilis en la gardenon tra  
la  a lta j, m alhelaj a rb o j; kandelo flagris sur la 
tablo an taü  ni en la vento k a j b rile tis  super la 
m ultan  d isverŝitan  vinon sur ĝi. Mi devis kunsicl- 
iĝi, k a j mia pentristo  babilis kun  mi pri m ia de- 
veno, m ia vojaĝo k a j m ia vivoplano. Sed sinjoro 
Eckbrecht estis sidiginta an taü  sin sur s ia jn  ge- 
nuo jn  la ju n an  belan knabinon  el la gastejo, post 
kiam  ŝi estis s tarig in ta  botelojn sur n ian tablon; 
li metis la g itaron en ŝian brakon  kaj instruis 
ŝin, ŝirpinĉi kanteton sur gi. B aldau si efektive 
sciis m anipuli la ko rdo jn  per la m algrandaj manoj, 
k a j  poste ili kan tis kune ita lan  kanton, nun li 
unu  strofon, nun ree la knabino, kio bele efikis eil 
la bela, kv ieta  vespero.

Kiam  poste la  knabino estis forvokäta, sinjoro 
Eckbrecht kun  la gitaro apogis sin m alantauen 
sur la benko, metis siajn  p iedojn  sur seĝon star- 
an tan  an taü  li k a j kantis nun sola m u lta jn  bel- 
egajn  germ anajn  kaj ita la jn  kan to jn , neniom 
plu  a ten tan te  min. C i-kune la  steloj belege brilis 
sur la k la ra  firmamento, la  tu ta  ĉ irk aŭ a ĵo  estis 
kvazaŭ arĝen tum ita  de la lunbrilo ; mi pensis al 
la bela sinjorino, a l la m alproksim a hejm lando, 
k a j  tiel tu te forgesis m ian pentriston  apud mi. 
K elkfoje sinjoro Eckbrecht devis agordi; pri tio 
li ĉiam tu te  koleriĝis. F ine Li tu rn is  kaj tiregis je  
la instrum ento, tiel ke subite kordo ŝiriĝis. Tiam  
li fo rje tis  la  g itaron k a j saltekstaris.

N ur nun li rim arkis, k e  mia pentristo  dume 
estis kuŝiĝinta apud  sia b rak o  sur la tablon k a j 
forte estis ekdorm inta. R apide li volvis ĉ irk aŭ  si 
b lankan  m antelon, pendin tan  sur branĉo apud Ja 
tablo; sed subite li ŝanĝis sian intencon, fikse ri- 
gardis unue m ian pentriston, tiam  kelk fo je  min 
poste sicliĝis sen longa hezito ĝuste an taü  mi sur 
la tablon, kraĉotusis, ŝovetis sian k ravaton  kaj 
poste komencis subite fari al mi paroladon.

„Amata aüdanto k a j sam landano!“ li diris. 
C ar la boteloj estas p reskaü  m alplenaj, k a j ĉar 

la m oraleco sendube estas Ĉefa devo de civitano, 
k iam  la v irto j ekkonsum iĝas, tia l pro sam landana 
sim patio mi sentas m in jn stig a ta , enfiltri iom da
moraleco en vian kapon.

O ni ja povus opinii“, li daürigis, „ke vi estas 
iu ra  junulo, kvankam  via frako  jam  travivis 
ja  in p lej b e la jn  ja ro jn ; oni povus eble konjek ti, 
ce an taue vi faris stran g a jn  salto jn  kiel satiruso; 
ieS, kelkaj eble asertus, ke vi estas ec kam par- 
zao-ulo ĉar vi estas ĉi tie en la  kam paro k a j va- 
igas la  areon sur la violono. Sed mi ne p n a ten - 

’a f  tia jn  su p era ja jn  eld iro jn; nu  jugas lau  via 
le lika te  p in ta  nazo kaj p n ju ĝ as  vin vaganta ge-

iui m alicetaj fraza ĵo j Ĉ a g re n ismin; jus mi 
kontraürespondi. Sed li ne lasis mm ek-

..  (D aürigota)

t/h
Kiain la suno leviĝas,
Ruĝiĝas la maten’,
Birdoj ĉielen altiĝas
Kun pet’ pro Dia ben’!
Trilante alaiidoj ĝojkrias, 
Kantante al sun’ ovacias; — 
Vekiĝas la gaja natur’!

Kie la fontoj elfluas,
La vivo pulsas, ĉar
Tie trinkaĵo jn  ĝuas
La bestoj de T arbar’.
Plaiidante la akvo murmuras,
La ondoj senhalte vetkuras,
Gis ilin akceptas la mar’!

Sub la flustrantaj lolioj 
En frum atena hör’
Banas sin belpapilioj 
En rosofreŝa flor'.
De floro al floro flugetas, 
Gracipapilioj luiletas,
Sed nur por mallonga sun-tag’!

B e rn d  Hasecke

v n v  m i c r u

Carma la printempo nun alvenis 
Kaj foriris vintra malvarmec’.
Tial muzikilon mi nun prenis 
Kaj mi volas kanti kun gajec’.
Car la tuta tero renoviĝas,
Ankaŭ mi la zorgojn jetas for.
Miaj kantoj ĝoje enmiksigas 
En la kantojn de la birda lior’.

Ne plu liejme mi nun volas resti, 
Migri volas mi tra  la natur’.
Multaj belaj floroj volas esti 
Rigardataj de ni kun plezur’.
Kara amikino mia, venu,
Man’ en mano kune iru ni!
Parton de la ĝojo mia prenu 
Kaj feliĉa ankaŭ estu vi!

Vidu jen llugantan la birdeton,
Au du jen la muĝon de T arbar’,
Jen rigardu klaran rivereton 
Kaj aüskultu kanton de T birdar'! 
3una brilo plibeligas ĉion,
Verda estas ĉio ĉirkaŭ ni.
Mirigite ni rigardas tion:
Preskaü nekredebla liarmoni’.

M aria W eber



LI N Q V A  K O N S IL E J O
Aktuala Terminareto

Ci-foje la terminareto denove 
prezentas kelkajn neologismojn 
(kun steleto). Sed ankaü kelkajn 
vortkunmetajojn mi tiel signis, por 
marki ilin kiel tute novajn kaj tial 
ankoraü elprovendajn. Tnter la neo- 
logisinoj troviĝas ankaü pluraj 
geografiaj nomoj. ĉar laŭ mia 
opinio oni esperantigu la g r a -  
v a j n  geografiajn nomojn. Ankaü 
la nomo Pilzeno (2/52: pilzena 
biero) estis tia neologismo; Pilsen 
eelie Plzn.

Eble kelkaj el la stelitaj vortoj 
jam ie estis uzataj, do ne estas 
veraj neologismoj (ekz-e Marsejlo); 
tiom pli bone; en tiaj kazoj mi post 
informo retiros la steletojn. Same 
mi volonte akceptos ankaü aliajn 
kritikojn au rimarkojn pri la neo- 
logismoj.

Pro sendado de tradukoj al la de- 
mandoj en 1/52 mi devas ankoraü 
danki al s-ro Wilsdorf-Berlin, krom 
la jam nomitaj gesinjoroj.

Mallongigoj: Mat. Matematika 
Terminaro de Bricard, 1905: Muz. 
=  Muzika Terminaro de Butler kaj 
Merrick, 1944; P -- Plena Vortaro, 
2-a kaj 3-a eldonoj; W =  Enciklo- 
pedia Vortaro de Wüster.
Abendland Okeidentujo *; Morgen­

land Orientujo * (zum Unter­
schied von Westen bzw. Osten, z. 
B. bei „En Okcidento nenio 
nova“)

Autogenschweißen aütogena* vel- 
dado

beizen (Holz) tinkturi
Blockflöte lerne ja bekfluto (Muz.) 
einnebeln nebulumi *
Fleisehwolf viandmuelilo 
Gänse/haut ansereca haiito. ~  klein

anserraguo
Ganzes (mathem.) entjero (P). unu- 

ono *
gewürfelt Sake kvadratita 
Gradierwerk (salakva) tragutejo 
Hasenpfeffer leporraguo 
Helldunkel helmalhelo (W)
Kanu, „Kanadier“ kanoo (W) 
kariert kruce striita
Kinderlähmung infanparalizo, wis­

senschaftlich: poliomjelito * (Po­
liomyelitis: la greka radiko myel 

das Mark en Esp. havas la for-
mon mjel’)

Krokant kraksukerajo, krokanto * 
Kuchenboden kukfundajo 
Lichtstärke (Fernglas, Kamera)

bihlheleco
Marseille Marsejlo *
Notgemeinschaft prokriza unuiĝo 
Pfänderspiel garantiaj-ludo 
Raglan(mantel) raglano *. ~  schnitt

raglana fasono
Riviera Riviero *
Schrot(mehl) pistita greno. malsub- 

iila faruno
Step (tanz) ŝtepo (mit ŝ wegen stepo, 

stebi), aber One-, Twostep unu-, 
dupaŝo (Muz.). steppen ŝtepi

Stichtag decida tago
Strandkorb (borda, stranda) sid- 

korbo, korboseĝo (Korbstuhl 
kanseĝo!)

Strecke (mathem.) rekta segmento 
(Mat.)

Thermosflasche termos *-botelo, 
vakuuma* (= ĉirkaŭita de 
vakuo), varm-izola botelo. Iu re- 
spondinto skribis, ke termo- estas 
scienca Esp-a prefiksö laŭ P, sed 
mi ne povas trovi ĝin tie. Mi an­
kaü ne scias, ĉu oni povus apliki 
ĝin ĉi tie.

Tonart tonalo (Muz.)
verdunkeln (Luftschutz) malhelumi * 
Verputz stukaĵo (kp. P.); Stukkatur

ornamstukajo.
Versailles Versa jlo *
Werdegang evolu-vojo. Hans w in g e n

Kiel traduki -weise?
La lernolibroj. kiujn mi konas, 

traktas la germanan sufikson -weise 
(unglückseligerweise, schrittweise) 
aü tute ne aü nur mallonge; ili 
diras, ke vorto kun -weise estas 
adverbo kaj tiel tradukata kun la 
finajo -e — kaj nenion plu. La 
lernolibroj tute pravas, limigante 
sin je la grava; krome ili verŝajne 
esperas, ke la vortaroj enhävas 
ĉion necesan. Efektive Bennemann 
diras jam iom pli multe: Bei Zahl- 
lind Maßangaben -ope, z. B. pfund­
weise - funtope, dutzendweise 
dekduope. Sed cetere la vortaroj 
sajne rigardas la punkton -weise 
kiel gramatikan aferon kaj siavice 
esperas, k e . . .  la gramatiklibroj 
sin okupas pri ĝi. Ktp. Kaj nenie 
oni trovas, kiel oni distingas: Er 
lud dich freundlich ein — er lud 
dich freundlicherweise ein; er ver­
riet uns gemein — er verriet uns 
getneinerweise. Kaj tion oni ja 
devas distingi; la vortoj se n  -weise 
montras la manieron. estas puraj 
adverboj, sed la vortoj k u n  -weise 
montras la juĝon de 1’ parolanto!

La solvo estas sufiĉe simpla: Li 
malnoble perfidis nin — estis mal­
noble, ke li perfidis nin; li — kio 
estas afabla — invitis vin. Ofte 
sufiĉas la nura adverbo interkomoj: 
ŝi, feliĉe, jam scias tion; aŭ eĉ la 
nura adverbo: li necese devos pre- 
teriri ĉi tie er muß notwendiger­
weise (oder: notwendig) hier vor­
beikommen. Li feliĉe mortis =  
glücklicherweise, ĉar „er ist glück­
lich gestorben“ oni tradukas per 
„li mortis feliĉa (estante feliĉa, tial 
adjektivo; ne: en feliĉa manierol). 
Sed ankaü en tiu kazo la aliaj 
traduk-eblecoj estas pli klaraj.

Aliaj vortoj kun -weise tute ne 
esprimas juĝon, sed apartenas al 
aliaj klasoj. Ce indikoj de mezuro 
kaj kvanto oni uzu -ope: Grupope 
la homoj proksimiĝis — gruppen­
weise; aregope haufenweise; das 
Getreide wird zentnerweise ver­
kauft funtocentope. Ekzistas
ankoraü kelkaj klasoj, por kiuj 
mi volas doni nur ekzemplojn: 
fallweise pokaze; die Briketts 
werden häuserweise ausgegeben 
por ĉiu domo aparte; schrittweise 
entfernte er sich =  paŝon post paŝo, 
ĉiufoje nur unu paŝon; ruckweise 
=  per unuopaj, disaj puŝiĝoj; 
vergleichsweise, beispielsweise 
k ie l...;  stellenweise, strichweise 
en kelkaj. iaj lokoj; zeitweise 
dumtempe. Per tiuj ekzemploj ni

iom post iom transglitis al la 
unuopaj kazoj, sen analogiajoj, 
kiujn devas enteni la vortaro: ge­
wohnterweise =  (Iaü)kutime, ge­
sprächsweise dum la, en inter- 
parolo ktp.

Fine, la germanaj vortoj je 
-weise eĉ ekfariĝas adjektivoj! 
Zentnerweiser Verkauf, schrittweise 
Erledigung, angriffsweises Vorgehen. 
Tiu novajo certe eliris de la mezur- 
indikoj; momente ĝi estas ankoraü 
severe malpermesata de la ger­
manaj gramatikistoj — gramatik­
istoj de naturaj lingvoj tre emas 
malpermesi ĉion novan. Sed ver- 
ŝajne oni ne plu tre longe povos 
konservi tiun malpermeson, pro 
multa uzado de tiuj formoj, kaj 
tiam fariĝos ankoraü iom pli mal- 
kompleta la simpla regulo en la 
lernolibroj, ke la -weise-vortoj 
estas ekzemploj por la adverbo kaj 
tial tradukataj kun la finajo -e.

H ans W ingen

Hilflos
Wenn jemand hilflos ist, so be­

findet er sich en embaraso oder ne 
povas helpi sin mem. Mit „serihelpa“ 
kann man das nicht übersetzen. 
Senhelpa =  sen helpo. Ein senhelpa 
vundito ist Sein Verwundeter, der 
keine Hilfe hat, dem niemand hilft.

M. B u tin

Der Neugekommene
Man kann nicht sagen: la nove 

veninto, da ein Umstandswort nicht 
die nähere Bestimmung zu einem 
o-Wort sein kann. In diesem Falle 
verbindet man beide Wörter mit 
einem Bindestrich (nove-veninto) 
oder schreibt sie wie im Deutschen 
in einem Wort (novveninto). „Zu- 
spätgekommene“ wären tromalfrue- 
venintoj. Da aber solche Wort­
ungetüme sehr unschön sind, 
schreibe man einfach: tro malfrue 
venintaj personoj. m . B u tin

Okupi sin per
und okupiĝi pri

Zwischen beiden besteht ein logi­
scher Unterschied. Beispiele: Dum 
la ferioj mi okupis min per legado. 
Hier ist das Lesen das Mittel zum 
Zweck; es dient zum Zeitvertreib. 
Mi okupiĝas pri Esperanto. In die­
sem Falle ist die Beschäftigung nicht 
Mittel zum Zweck. M. B utin

Ĉio(n), nenio(n) -
ĉiom, neniom

Kiom und iom sind sehr häufig, 
und jeder wendet sie an. Ĉiom und 
neniom jedoch trifft man verhältnis- 
mäßig selten. Hat man eine Scheu 
vor ihnen oder hält man sie gar für 
überflüssig? Mit -om bezeichnen wir 
eine Menge. In dem Satz: mia frato 
manĝas ĉion, kommt zum Ausdruck, 
daß mein Bruder alles ißt, sich mit 
jeder Speise zufrieden gibt und 
keine verschmäht. Ist er sehr hungrig, 
so verzehrt er alles (Menge!), -was 
ihm vorgesetzt wird, und das heißt 
ĉiom. Das gleiche ist bei nenion 
und neniom der Fall. M . B utin



E in  N a c h t r a g  z u m  T h e m a :

Esperanto: Welthilfssprache - Weltsprache
Von Dr. Josef Z u r e k  , Jüchen/Rhl.

Wenn neue, m ehr oder w eniger um ­
w älzende Gedanken und Zielsetzungen 
zum ersten  Male in  der Öffentlichkeit 
bekannt werden, so kann erfahrungs­
gemäß niem and eine sofortige allge­
meine A nerkennung fü r sie erw arten. 
Ih r geistiger U rheber mag selbst diese 
oder jene Schwierigkeiten übersehen 
haben ' welche die V erwirklichung sei­
ner Ideen verhindern oder doch h in­
ausschieben. Möglicherweise auch hat 
eh sich noch nicht genügend verständ­
lich gemacht, um von vornherein  je ­
den W iderspruch auszuschließen. Es ist 
also ganz natürlich, daß gegen die 
V erlautbarung des Bestrebens, Espe­
ranto  zur alleinigen W eltsprache zu 
erheben, alsbald von m ehreren Seiten 
Stellung genommen wurde. Diesen 
K ritikern  sei für ihre Einwendungen 
ebenso aufrichtig gedankt wie denen, 
die ihre restlose Zustimm ung ausge­
sprochen haben.

Im folgenden sollen die erhobenen 
Einwände erö rtert w erden, hoffentlich 
zum Nutzen der großen Sache. Zwei 
kleine h ier noch vorauszuschickende 
Reminiszenzen dürften für das. beab­
sichtigte U nternehm en den geeigneten 
Boden schaffen:

Vor einigen Jahrzehnten , kurz nach 
dem ersten W eltkriege, ging hierzu­
lande ein sensationell geschriebenes 
Buch von Hand zu Hand. Es träg t den 
Titel: „Der H err der W elt“ und ist 
etw a um 1914 von einem Engländer 
namens Benson geschrieben worden. 
Nach Inhalt und Form  ist es ein Zu­
kunftsrom an und behandelt die Zeit 
gegen Ende des 20. Jahrhunderts . Von 
ih r aus w erden viele „geschichtliche“ 
Rückblicke in die V ergangenheit (un­
sere Gegenwart) getan. W eltweit, wie 
der. englische Geist, is t auch die Kon­
zeption des isuuit». iii liiiu ,,c . 
Entwicklungen vorw eggenom m en, de­
ren zum Teil schon eingetretenen Ab­
lauf die heutigen Menschen erlebt ha­
ben. Benson hat un ter anderem  dis 
fü r ihn damals noch im Schoße der 
Z ukunft liegenden atem raubenden 
technischen Fortschritte in  großen, w e­
sentlichen Zügen ausgesagjt, ehe sie 
Tatsachen waren. — In  der W eltpoli­
tik  sieht er die Bildung dreier großer 
Reiche voraus, nämlich der Reiche des 
Westens, der Mitte (Vereinigten S taa­
ten von Europa) und des Ostens, die 
schließlich unter einem W eltprasiden- 
ten zu einem Weltreiche zusammenge­
faßt werden. Ist das genannte Buch 
der Niederschlag unsinniger Spekula­
tion? E nthält es blutleere Phantasien 
eines Überspannten, oder offenbart es 
die Fern- und Tiefenschau eines w a­
chen, nüchternen und weltoffenen Gei­
stes m it gesundem Menschenverstand? 
Mögen bei Erscheinen seines Buches 
manche Leser den „verrückten Eng­
länder“ verlacht haben; die Tatsachen 
haben ihm jedenfalls Recht gegeben. 
Und soweit Benson über unsere Ge­
genw art schon hinausgeschaut hat, w er­
den sie in den kommenden Jahrzehn­
ten seine „Rückblicke“ etw a von dem 
lah re 1990 aus wohl bestätigen.

Ganz im Gegensatz zu seiner Zu- 
kunftsschau steht die eines deutschen S S S S . .  Er führte  Im P to » !« « -
S X KS ~ “  - V f S T S e “ e X

Telefongerät

najnncu anderen. Wie
einem  Zimmer zum Klein
konnte es auch ande s Experi-
fänet man bekanntlich an. Das üxper 
ment glückte einigerm aßen. Nach des 
sen Abschluß sagte der Rroxesso

„Meine H erren! Eine nette Spielerei, 
wie Sie sehen, aber fü r die Praxis 
niem als brauchbar.“ Im m erhin, es 
sind W orte eines G elehrten, welche 
die Studenten wohl alle gläubig ange­
nommen haben. Wir wissen heute, daß 
er im vorliegenden Falle ein falscher 
Prophet war.

F ür das Thema Esperanto — W elt­
sprache mag jeder Leser aus obiger 
Gegenüberstellung zweier geistiger 
H altungen die Lehre ziehen, daß man 
m it dem  Worte „unmöglich“ nur sehr 
sparsam  umgehen darf. Denn was 
heute noch als undurchführbar und 
nicht wünschensw ert gilt, kann sehr 
bald eine selbstverständliche Tatsache 
sein. Z ur Sache:

H err Eugen Reiche w eist darauf hin, 
daß bisher im mer hervorgehoben w or­
den sei, Esperanto solle nicht die Na­
tionalsprache verdrängen. Seine Fest­
stellung ist richtig und nicht zu be­
streiten. Indessen, der bisherige be­
w ußte und unbew ußte Verzicht auf 
die W erbung fü r Esperanto als allei­
nige W eltsprache braucht dann nicht 
beibehalten zu w erden, w enn triftige 
Gründe dafür vorliegen, ihn aufzuge­
ben. Die Erkenntnisse können sich im 
Laufe der Jah re  ändern  und haben 
sich geändert, und m an mag sehr wohl 
heute eine W eltsprache propagieren, 
w ährend m an bisher m it einer blo­
ßen W elthilfssprache glaubte auskom- 
men zu können. Die Berechtigung und 
Notw endigkeit h ierfü r dürfte  in dem 
zur Diskussion stehenden A rtikel W elt­
hilfssprache — W eltsprache hinreichend 
begründet w orden sein.

W eiter nennt H err Reiche die F or­
derung einer W eltsprache einen „ tak ­
tischen F eh ler“ . Dazu sei gesagt, daß 
Esperanto-Propaganda, m it welchen 
-Nah- . und Fovt.J-.l fueh, 'MB.';:, 
keine D iplom atie und S trategie ist 
und sein, soll. Es kommt darau f an, 
die Menschen der ganzen Erde ohne 
V orbehalte schon je tz t mit den letzten 
und fernsten  Zielen der Esperanto- 
Bewegung, selbst wenn sie von nun 
an offiziell w eiter gesteckt w erden 
sollten als bisher, v e rtrau t zu machen 
und sie fü r diese zu begeistern. Volle 
W ahrheit rein ig t die Atmosphäre. Das 
Tempo der Entwicklung des W eltver­
kehrs fo rdert gebieterisch höchste Eile, 
w enn nicht die Menschen auf unbe­
grenzte Zeit w eiter aneinander vorbei­
reden wollen. Das Esperanto-W elt­
anliegen w ird  unbestreitbar im mer 
dringlicher. Diese Dringlichkeit muß 
dem Bewußtsein der heutigen Mensch­
heit m it allen verfügbaren und brauch­
baren M itteln unverkürzt nahegebracht 
werden. Wir brauchen nicht m it H errn 
Reiche zu fürchten, daß den Gegnern 
„W asser auf die M ühlen“ geliefert 
wird. Von denen, die aus G rundsatz 
gegen uns stehen, ist und bleibt — so 
wie so —  im m er nur W iderspruch zu 
erw arten. Auf ihre positive M itw ir­
kung kann verzichtet werden. Für sie 
w ird  Ersatz gefunden werden. Ein 
Kampf m it offenem ist jedenfalls eh r­
licher als ein solcher m it geschlosse­
nem Visier. E r is t auch fruchtbarer. 
Ehrlich w ährt am längsten. Im ü b ri­
gen können die Freunde einer W elt­
sprache (nicht nu r Welthilfssprache) 
die A utorität Dr. Zamenhofs fü r sich 
in Anspruch nehmen. Er schrieb ein­
mal folgenden von der Redaktion der 
„Esperanto-Post“ bereits zu Beginn 
der hier diskutierten  Veröffentlichung 
zitierten Satz: „W ir könnten es in 
keiner Weise begre ifen ,. w orin das 
Unglück fü r die Menschheit bestehen 
sollte, wenn sich eines schönen Tages 
zeigen würde, daß es keine Nationen 
und Nationalsprachen m ehr gibt, son­

dern  nur noch eine Gesamtmensch­
heitsfam ilie m it einer allgemeinen 
M enschheitssprache.“ Diese W orte zei­
gen deutlich an, daß Dr. Zamenhof 
letztlich an  Esperanto als alleinige 
W eltsprache gedacht hat, w enn auch 
als Fernziel. E r w ar wohl zu beschei­
den, um es schon damals in den Vor­
dergrund zu rücken. Seit seinen Ta­
gen sind Jahrzehnte vergangen m it 
einem  Entwicklungstempo, das auch 
die Esperanto-Bew egung m it sich vor­
w ärts reißen muß.

D er Bedenken des H errn  Reiche 
sind noch mehr. E r fragt: „W er w ollte 
eine M utter wohl verhindern  können, 
m it ihrem  K inde in  ih rer M utterspra­
che zu reden?“ Das w ill und, kann 
niem and. Es sei H errn  Reiche nahe­
gelegt, den von ihm  kritisierten  A r­
tikel noch einm al Zeile fü r Zeile 
durchzulesen. Er dürfte zwischen die­
sen Zeilen unschwer erkennen, daß 
der Übergang von den bisherigen 
M uttersprachen sich in m ehreren  Ge­
nerationen, und zw ar reibungslos, voll­
ziehen w ird. Die M utter, deren Kind 
zum ersten  Mal in  der Volksschule 
Esperanto lern t, „redet m it ihm nach 
wie vor in  ih re r M uttersprache 
und braucht sich, w enn sie es nicht 
will, um Esperanto nicht zu kümm ern. 
Ih r Enkelkind aber hat schon eine 
M utter, die selbst Esperanto gelernt 
hat. A llenthalben im V erkehr w ird 
dann der Gebrauch des Esperanto zu­
nehm en und allmählich selbstverständ­
lich werden. Die M utter von heute hat 
also keinen Anlaß, besorgt zu sein, 
daß ih r eines Tages Esperanto-K urse 
aufgezwungen w erden und daß sie mit 
ihrem  Kinde nicht m ehr reden kann 
wie bisher. Die W ohltat einer gemein­
sam en M enschheitssprache w ird  nur 
ganz langsam spürbar und dann dank­
bar angenommen werden.

Die Frage, ob das neuerdings aufge­
stellte Fernziel: W eltsprache — jem als 
erreicht w erden w ird, sollte gar nicht 
gestellt werden. Man rpuß nur den 
W illen haben und alle geeigneten M it­
tel anwenden, das übrige aber der Zu- 

.jibböassen Wenn „ein .Mensch 
im reifen A lter an die zahllosen H in­
dernisse denkt, die ihm den Lebens­
weg zu versperren  drohten, so staun t 
er selbst, daß er m it ihnen fertig  ge­
w orden ist. H ätte er in jungen Jah ­
ren die ganze Summe und das volle 
Gewicht der für ihn bestim m ten 
Schwierigkeiten in einer visionären 
Gesamtschau vorauserkannt, so w äre 
ihm wahrscheinlich der M ut vergan­
gen, den Weg zum gedachten Ziel an­
zutreten. (Finota)

Homo kaj stango
Iu homo venis al stango, enigita 

eil la tero, al kiu iam estis l'iksita 
telegrafa drato. „Mallaboremulo“, 
li diris, „vi faris jam  vian taskon, 
kial vi ĉi tie staraĉas?“ Kaj li ek- 
kaptis la stangon. ekskuis ĝjn kaj 
faligis surteren. Revenante sur la 
sama vojo, la viro ekrim arkis 
rabian hundon, kurantan kontraö 
li. Timigite li ĉirkaŭrigardis dek- 
stren kaj maldekstren, ĉu troviĝas 
proksime arbo por surgrimpi kaj 
rifuĝi tien. Sed neniu estis ĉirkaŭe, 
sole surtere kuŝis la stango, kiun 
la homo mein an taue memvole fali­
gis. La hundo kuratingis lin kaj 
ekmordis lian kruron. Tiam la 
stango rememorigis al la bedaörin- 
dulo: „Nun vi vidas, ke mi estis 
plenumonta ankoraü unu taskon!“

Ne traktu  malbone mizerulon, 
ear vi ne seias, ĉu eĉ la plej mizera 
ne kapablos helpi vin en okazo de 
neceso! T rad . S tan islav  B orovka



P ro g ra m o  de E speranto-lingvaj elsendoj
La horoj estas indikitaj laŭ  la mez- 

eŭropa tempo. Landoj kun orient- 
eŭropa tem po aldonu unu horon. Lan­
doj kun okcidenteŭropa tempo de- 
p renu unu horon.

REGULAJ ELSENDOJ

Lunde:

19.00—19.30 R abat 482 m. — Kurso 
(france).

23.15—23.20 H ilversum  II dum I-III  kaj 
V II-IX  402 m, dum  IV-VI 
kaj X -X II 298 m. — VARA. 
Socialistaj inform oj, en ĉiu 
dua lundo: 26;V, 9/VI, 23' 
VI k.t.p. Post la  informoj 
koncerto kun Esperanto- 
lingva anoncado de la pro- 
gram punktoj.

M arde:

01.45—02.00 B auru 91 kaj 240 m. — 
Kurso, informoj.

08.45—09.00 Lille 235 m. — Kurso, in ­
fo rm o j.

12.55—13.00 B ern 31,46 kaj 48,66 m, por 
A friko 16,87 m. —■ Par. de 
D -ro A. Baur.

16.00—16.15 Wien 25, 30, 41, 48 kaj 203 
m. — Prelego, en ĉiu dua 
mardo.

18.35—18.40 B ern 31,46 kaj 48,66 m, por 
A friko 19,60 m. — K iel en 
la tagmezo.

23.15—23.30 G uatem ala 49 m. — In fo r­
moj.

M erkrede:

16.45—17.00 Graz 417 m. — Kurso, en 
ĉiu dua m erkredo.

19.00—19.20 Roma 25,21, 31,35 kaj 49,92 
m. — D etala program o sen- 
page sendata al ĉiu petan-

Vernunft und Ruhe 
regeln den Verkehr

oder

Der Stern der Vorsehung
H e rr  T. M orariu  aus B u k a re s t e r ­

zäh lt in  seinem  E speran to b u ch  „Sub 
la v e rd a  S te lo “ (U n ter dem  g rü n en  
S te rn ) fo lgende n e tte  A bw icklung  
eines V erk eh rsu n fa lls tre ite s .

V or e in iger Z eit w a r  ich in  B u k a ­
re s t Z euge eines V erk eh rsu n fa lle s  
In  e in e r K u rv e  h a tte  e ine S tra ß e n ­
b ah n  einen  L astw ag en  an g efah ren ; 
•— v ie lle ich t w a r’s auch u m g ek eh rt.

D er S tra ß e n b a h n e r  zum  K ra f t­
fa h re r : „D u E sel!“

D er K ra f tfa h re r : „Du O chse!“
B eide g leichzeitig : „ Id io t!“
Je tz t leg te  der . K ra f tfa h re r  seine 

Jack e  ab , n ah m  die M ütze vom  K opf 
u n d  fing an, die Ä rm el des H em des 
hochzurollen . D en S tra ß e n b a h n e r  
m ach ten  diese k au m  m iß zu v e rs te ­
h enden  V orb e re itu n g en  zu einem  
Z w eikam pf n ich t bange. E r k le tte r te  
aus se inem  F ü h re rh a u s . D ie F a h r ­
gäste  b ild e ten  eine A rena  fü r  die

to. Adreso: Radio Roma, 
Esperanto-Fako, Via Vene- 
to 56, Roma.

20.30—21.00 M adrid 42,33 kaj 225 m. — 
Prelegoj kaj informoj, 
Esperante kaj hispane.

22.35— 22.40 W ien 25,46, 48,74 kaj 514 m.
— Informoj.

Jaüde:

09.30—09.45 P aris 347 m. — Kurso.
12.55—13.00 B ern 31,46 kaj 48,66 m, por 

“ Afriko 16,87 m. — Parolado 
de Prof. D -ro Edmond P r i­
vat, prez. de UL, p ri mond-
federacio kaj mondpaco.

18.10—18.25 Wien 25, 30, 41, 48 kaj 203 
m. — Parolado, en ĉiu dua 
ĵaŭdo.

18.35— 18.40 B ern 31,46 kaj 48,66 m, por
Afriko 19,60 m. — Kiel en 
la tagmezo.

Vendrede:

19.00—19.20 Roma. — K iel merkrede.
23.15—23.30 H ilversum  I  dum  I-III kaj 

V II-IX  298 m, dum IV-VI 
kaj X -X II 402 m. — NCRV. 
Parolado pri kristana te- 
mo, en la . unua vendredo 
de ĉiu monato.

23.30—24.00 H ilversum  I I  dum  I-III kaj 
V II-IX  402 m, dum  IV-VI 
kaj X -X II 298 m. — VARA. 
Koncerto kun  Esp.-lingva 
anoncado de la program - 
punktoj.

Sabate:
09.30—10.00 Rio de Janeiro 30,71 kaj 375

m. — Kurso kaj informoj.
23.15—23.20 H ilversum  I dum I-III kaj 

V II-IX  298 m, dum  IV-VI 
kaj X -X II 402 m. — KRO. 
K atolikaj inform oj.

K am pflu stigen . D ie he iß en  S trah len  
d e r  S onne ließen  das oh n eh in  schon 
kochende B lu t noch schneller k re isen .

A ber genau  in  dem  A ugenblick, 
als d e r K ra f tfa h re r  seine F au st 
liebevoll u n te r  die N ase seines G eg­
n e rs  schieben w ollte , en tdeck te  er 
au f  dessen  B ru s t e inen  g r ü n e n  
S t e r n .

D er K ra f tfa h re r  ließ  die F a u s t 
sinken  un d  s to tte r te : „B -b is -b is t 
d -d u  auch  e in  E s p e r a n t i s t ? “

E r se tz te  d ie M ütze auf, ro llte  die 
Ä rm el ru n te r  u n d  zog d ie  Jacke  
w ied er an. A uch au f d ieser Jacke  
e rb lick te  m an  e inen  g rü n en  S te rn .

D er S tra ß e n b a h n e r: „L ieber E spe­
ra n to fre u n d . ich b e d a u re  den  U nfa ll 
se h r!“

D er K ra f tfa h re r : „Ich auch, m ein 
K am erad !“

D er S tra ß e n b a h n e r: „L ieber M it­
bü rg er, b is zu r  A n k u n ft d e r Polizei 
k ö n n en  w ir noch schnell ein  G las 
Z itro n e  (ja, ja , so w as so ll’s geben) 
tr in k e n !“

D er K ra f tfa h re r : G anz de iner 
M einung, B ru d erh e rz , ab e r  nu r, 
w enn  ich bezah len  d a rf !“

D er S tra ß e n b a h n e r: „W ir können

dann  auch  gleich besprechen , w as 
w ir dem  P o liz is ten  fü r  den  B erich t 
d ik tie ren  w o l le n . . . ! “

(Ein g rü n e r S te rn  au f  w eißem  
F elde  is t das E rkennungszeichen  
d e r E sp e ran tis ten  in d e r ganzen  
Welt.)

A us dem  E speran to  ü b erse tz t:
A. W.

Esperanto ist nützlich
Im Sommer 1948 besuchten Herr 

und Frau L. aus Rotterdam wäh­
rend ihrer Ferien Finnland. Als 
Gäste des Esperantisten-Ehepaares 
Koivu wohnten sie in dessen Villa, 
auf einer kleinen Insel. Plötzlich 
mußte H err L. das Krankenhaus 
aufsuchen, da er erkrankt war. 
Nur seine Muttersprache und Espe­
ranto beherrschend, blieb er im 
K rankenhaus wie ein Stummer; 
Ärzte sowohl als auch Pflegerinnen 
verstanden ihn nicht. Man bemühte 
sich um ihn in verschiedenen 
Sprachen: vergebens. Der Patient 
verstand nichts.

Da brachte die Pflegerin einmal 
einen „Esperanto-Schlüssel“ und ein 
Wörterbuch Finnisch-Esperanto und 
fing an, die notwendigen Worte zu 
suchen. Freudestrahlend begann 
H err L. sie zu verstehen und fing 
mittels des Wörterbuches eine Un­
terhaltung mit der Pflegerin und 
dem Arzt an; er schrieb Fragen 
und Antworten auf einen Zettel.

Auf diese Weise entstand großes 
Interesse für Esperanto, nicht nur 
unter den Ärzten und Pflegerinnen, 
sondern auch bei den Patienten. 
Später begann H err L. einen Espe­
ranto-Kursus nach der direkten 
Methode, der erfolgreich verlief.

A. K., T am pere . 
(Ü berse tz t au s  S -ulo von B. S.)

Enigmo kaj ŝercoj
Zamenhofa proverho

1 3 2 — 1 2 3 2 1 1 1 5 7 1 0 — 7 5  - 
1 14 8 9 10 5 10 — 1 2 8 — 15 8 18 
_ 5 8 — 1 7 1 5 5 6 1 5 4 8 1 5 1 2 — 
5 R — 1 10 16 18 12 — 17 15 19 8 
U 3 _  1 3 2 7 8 — 14 15 — 9 10 
5 10 5 — 13 8 18 5 — 5 8 — 1 10 
12 3 7 15 12

Slosilvortoj
1 2 3 4 3 5 6 =

Konatigo de in al alia persono
7 8 9 10 11 =

m alvirta vivado
12 15 14 15 16 absoluta servutulo
17 8 =  prefikso (malestima)
18 5 19 =  angla unuo de pezo 
Ciuj vortoj estas radikvortoj. h . t .

*

Malgraüe
Biciklisto, alveninta en vilaĝeto, 

petas preterpasanton, gardi unu 
momenton lian biciklon.

— Sed mi estas la vilaĝestro!
— Ho, ne gravas, mi tarnen fidas 

vin.
La tabako

— Cu vi körnencis legi tium li- 
bron pri la tabako?

— Jes, mi decidis ĉesig i. . .
— la fumadon, ĉu ne?
— Ne, la legadon.



E in z e ln  e in g e h e n d e  B ü c h e rn  sw. w e rd e n  e rw ä h n t, d o p p e l t  e in g e h e n d e  b e s p ro c h e n

Niko kaj Nina. Postkursa lego- 
libreto originala von Joseph F. B er­
ger. Form at 12X19 cm, 70 Seiten 
T ext m it 15 einfachen Zeichnungen. 
Farbiger sta rker Umschlag. Espe­
ranto-A bteilung der L im burger V er­
einsdruckerei, L im burg/Lahn. Preis 
2.40 DM.

W er e tw as  fa b riz ie r t  u n d  p ro d u z ie rt, 
se ien  es n u n  P a rfü m , Schuhw ichse, M ö­
bel, K leider, A utos od er Z ig a re tten , h a t 
das Recht, d ies b ek an n tzu m ach e n  u n d  fü r  
seine E rzeugnisse zu  w erben . W arum  
so llte  d ies dem  v e rw e h rt sein, d e r  ein  
g eistiges P ro d u k t lie fe rt?  So w ill ich als 
V erfa sse r m ein  B üchle in  e inm al se lbst 
rezensie ren . Ich k a n n  gew iß auch  e tw as 
d a rü b e r  sagen, v ie lle ich t sogar e tw as 
m eh r a ls  e in er, d e r  n u r  so d a rü b e rlie s t. 
Ich m öchte n a tü rlic h  d ab e i u n b ed in g t 
o b jek tiv  b leiben . W ie w e it m ir  d ies ge­
lin g t, m ögen  d ie  L eser b eu rte ilen .

W ie kam  ich zu N iko k a j N ina? D en 
A nstoß  zu se iner G eb u rt gab  eigentlich  
d e r  H err  V erlag sd irek to r  d er L im b u rg er 
V ere insd ruckere i. D as B üchle in  „ K a rlo “ 
von  D r. P riv a t, e in s t d i e  N ach k u rsu s­
lek tü re , sei v e rg riffen ; sonst se i au f 
d iesem  G eb ie t kau m  etw as v o rhanden . 
Ich solle doch e tw as Ä hnliches verfassen . 
N u r langsam  k o n n te  ich m ich an  den 
G ed an k en  gew öhnen, a u f  k e in en  Fall 
a b e r  w o llte  ich e in  P la g ia t des K arlo  
schaffen. Im  ü b rig en  h a tte  sich ja  d ie 
W elt se it K ariö s Z e ite n  im m erh in  etw as 
ge- u n d  v e rä n d e rt. N iko so llte  e in  K ind 
d e r  Je tz tz e it w erden , aus e in fach en  V er­
h ä ltn issen  s tam m en d  u n d  auch ke in e  
auß erg ew ö h n lich  hohe soziale L e ite r  e r ­
k lim m end. E in  H an d w erk er, d e r es in ­
fo lge se in e r  T ü ch tig k e it zu e in e r  M eister­
ste lle  od er v ie lle ich t zu e inem  e igenen  
B e tr ieb e  b r in g t. A ber tro tz d em  so llte  er 
auch e in en  gew issen  H orizon t haben , u n d  
d azu  g e h ö rt n a tü rlic h  auch d ie K en n tn is  
des E speran to . Daß ihm  d iese K en n tn is  
d u rch  se ine k le in e  F re u n d in  aus f rü h e s te r  
K in d h e it v e rm itte lt  w ird , gab  d en  A nlaß  
z u r E rschaffung  von N ina. S ie v e rk ö rp e rt 
d as w eibliche E lem ent, d as  ,,ihn  h in a n ­
z ie h t“ , sie is t  d e r  A usgleich fü r  e ine g e ­
w isse S chw ere bei ihm , sie sp ru d e lt  ü b e r 
v o lle r  L ebenslust, u n d  sie is t  auch  se ine 
v o ll-g le ichberech tig te  K am erad in . E inm al 
m it E sp e ran to  in  B e rü h ru n g  gekom m en, 
ist sie  F eu e r u n d  F lam m e d a fü r, u n d  es 
is t echte  B egeisterung , k e in  S tro h feu er. 
S ie w irb t in  K reisen , d ie  fü r  u n se re  B e­
w egung  g rö ß te  B ed eu tu n g  h a b en  u n d  
o h n e  d ie  E sp e ran to  w oh l k au m  se inen  
Sieg e rrin g en  w ird . Im  ü b rig en  so llte  sie 
— nach m e in e r A bsicht — e in  M ädchen 
sein, w ie es in  die m oderne  W elt h in e in ­
p a ß t u n d  w ie m an  es g e rn  h a t. Daß sie, 
a is ,,In te llig en z le rin “ e in en  H an d w erk e r 
zum  L eb en sg efäh rten  w äh lt, is t Bew eis 
d a fü r, daß  D ünkel u n d  E in b ildung  bei 
w irk lic h er H erzensb ildung  k e in e n  R aum  
haben .

Von v ersch iedenen  S e iten  h ö r te  ich 
:reits, daß  die S prache  des B üchleins 
irhä ltn ism äß ig  le ich t sei, u n d  f re u te  
ich d a rü b e r. N atü rlich  k a n n  m an  d ies 
id das b ean stan d en . U nser em in en ta  
m ideano  M ., C. B u tle r  rü g t z. B. a u f
9 lasis s ’n  in s tru i“ , au f S. 17 ,,u n u n “ 

i a lian  (Zam-enhof lä ß t ,,u n u j“ kaj 
iai zu- w aru m  so llte  u n u  in  d ieser V er- 
n d ung  n ich t auch d as A k k u sa tiv -n  be- 
)mm en können?), a u f  S. 20 „p a rtio  de 
k o “ (esprim o tre  s tran g a  p o r m i, sag t 
\ a u f  S 39 „gam bo“ (sta tt k ru ro ; ab e r  
airo  h e iß t doch in  e rs te r  L in ie  U n te r- 
h enkel u n d  e rs t m it fem u ro  =  O ber- 
h l n k e l  zusam m en e n ts te h t das „gam bo“ )

S e is t  a u f  „A lban io“ (S. 55) h in  u n d  
1 d ie  A lb an a j“ m onto j (S. 70) m u ß - 

n tXbi A lb an ia j“ se in . Ich w o llte  m it 
? ib ^n io “ ”d en  B a lk a n staa t A lban ien  be- 

m it A lb an a j“ m onto j dagegen
Wh?,h an S - B erge bei Korn. „A lb an ia j“ 
f re  h ie r  e in  g ro b er geograph ischer 
ih n itze r gew esen.

... • „ .. -freue ich m ich seh r üb er Im  ub„r lg ® ? .f  KrUik u n d  b in  d an k b ar 
ilche ehrliche d a n k b a r  b in  m einemafür, w ie ich auch d a n k b a r

£ •  « S  ä ä
ü ss ta ttu n g  des W erkchens.

Jo sep h  F. B erger.

Kongresa Libro. K vara IFEF- 
kongreso Lindau, 25a — 29a de m ajo 
1952. Form at 12X19 cm. 16 Seiten, 
Fester farbiger Umschlag. Gedruckt 
in der L im burger Vereinsdruckerei, 
L im burg/Lahn.

L indau  lieg t im  Bodensee,
W er’s  n ich t g lau b t, geh  h in  u n d  seh!
So h ö r te n  v ie le  von  u n s  schon in  d er 

Schule, u n d  m anche h a b e n  sich auch 
eigenen  A uges von  d e r  R ich tigkeit d ieser 
B e h au p tu n g  ü berzeug t. D ie E isen b ah n er- 
E sp eran tis ten , d ie  vom  25. bis 29. M ai 1952 
d o rt ta g te n , w erd en  das eb en fa lls  fe s t­
g es te llt haben , m e h r noch, ih n en  w ird  
a lles W irk lichkeit gew orden  sein, w as d ie ­
ses K ongreßbuch  ü b e r  d ie  ,,F e rien in se l“ 
L indau  sag t. U nd es e rz ä h lt u n s zusam ­
m engerafft se ine ganze  w echselvolle G e­
schichte.

E benfa lls G eschichtliches h ö ren  w ir  im 
nächsten  A bschnitt: V on d e r  G rü n d u n g  
der E sp eran to -E isen b ah n er F achsek tion  
au f dem  5. U n iversa len  K ongreß  in  B a r­
ce lona  1909 bis h eu te , e in e  G eschichte vo l­
le r 'V echselfälle, vo ller A uf u n d  A b u n d  
(hoffentlich) w e ite re r  E rfolge.

Bit 30. tyiiemfot 
det IMeäMptek

fü r das in unserem  Verlag 
erscheinende W örterbuch 
von B utin  und  Sommer

B itte beachten Sie den dieser 
Num m er beiliegenden Prospekt 

und —- benutzen Sie ihn.

D en Schluß b ild e t e in  Ü berb lick  ü b e r 
das E isenbahn-S ozia lw erk  (Sociala O rga- 
nizo F ervo ja), das auch dieses K on g reß ­
buch h erau sg eg eb en  h a t.

D r F e rv o jis ta  K anto  s te h t am  Schluß, 
La E spero  zu B eginn  des B üchleins.

A us dem  V orspruch  von  O b erb ü rg e r­
m eiste r F risch: La lan d a  lingvo esp rim as 
la an im on  de la  popolo. E speran to  . . . .  
ap u d e  volas ak ee li la  in te rn a c ia n  k u n la -  
boron k a j la re c ip ro k a n  kom prenon .

G utes E speran to , fa s t k e in  D ruckfeh ler 
(S. 3 p riv ileg ita j st. p r iv ileg iita j, S. 6 an- 
taŭpago  st. an taŭpaĝo), p en siita  (rich tig  
a u f S. 12. ü b e rg en au  p en siu m ita  a u f  S. 8). 
B esser H ercegovino a ls  H erzegovino (S. 6). 
F ek u n d a  (S. 4) f ü r  fru ch tb a r; im  H am b u r­
ger F ü h re r  las ich schon d iese r T age „ fe r ­
t i la “ . Is t d as n ich t auch  F ru c h tb a rk e it?  
Die a lte n  E sp e ran tis ten  begnü g ten  sich 
m it fru k to d o n a , -po rta .

K on k lu d e : E in  hübsches K ongreßbuch .
J fb

La Migranto. Oflciala ligilo de la 
Esperantistaj N aturam ikoj. H eraus­
gegeben vom Touristenverein „Die 
N aturfreunde“, Esperanto-A bteilung 
(TANEF). Nr. 1 Juli/D ezem ber 1951. 
Form at DIN A5, 16 Seiten, m it 
Illustrationen. Verlag: Touristen­
verein „Die N atu rfrunde“, Wien XV, 
Diefenbachgasse 36, Österreich. Preis 
l ‘/a A uslandsbriefporto.

E in h errlich es  B ild  d e r  „ J u n g fra u “ 
schm ückt d ie  T ite lse ite  d ieses sa u b e r auf 
gu tem  P a p ie r  g ed ru ck ten  H eftes ganz in 
E speran to , das sich d ie  d an k en sw erte  
A ufgabe g es te llt hat, d ie E sp eran to - 
B ew egung in n e rh a lb  d er N a tu rfre u n d e - 
B ew egung zu fö rd ern . A us Jugoslaw ien , 
d er Schweiz, Israe l, P o rtug ies isch -A frik a  
finden sich in te re ssa n te  B e iträge; d e r

w ohl in te re ssa n te s te  is t  „V agado  ĉ irk aŭ  
la m aln o v a  m ondo“ v o n  G. M arin , Eng­
land , d e r  e in e  zeh n jäh rig e  W eltreise  
m ach te  u n d  e s  v e rs te h t, a u f  a n d e r th a lb  
S e iten  d a rü b e r  e rschöpfend  zu berich ten .

D as E sp eran to  is t e in w a n d fre i u n d  o ft 
sogar schw ungvoll. E s finden sich zw ar 
versch iedene D ruckfeh ler, ab e r  m an  liest 
ü b e r  sie hinw eg.

V ielleicht ist b e re its  d ie  N r. 2 e r ­
schienen. A ber da  E P  d ie  e rs te  N um m er 
auch e r s t  e in  h a lb es  J a h r  nach E rscheinen  
e rh a lte n  h a t, so w ird  e s  m it d e r  zw eiten  
w ohl ähn lich  sein. Je d e n fa lls  is t  La 
M igran to  in  d er H an d  eines e sp e ra n to ­
k u n d ig en  N a tu rfre u n d e s  n ich t n u r  eine  
F re u d e  fü r  ihn , so n d e rn  e in  e in d ru ck s­
volles W erbem itte l. Mm.

Hamburg. Ein farbiger Faltprospekt 
von der w eltbekannten deutschten 
H afenstadt. Form at 21X21,5 cm, 
feines K unstdruckpapier. M it über 
50 A ufnahm en und  B ildern aus der 
schönen H ansestadt. Adresse: V er- 
kehrsverein der H ansestadt H am ­
burg 1, Lom bardsbrücke 1. Preis: 
0,25 DM.

D ieser S ta d tfü h re r  g e h ö rt w ohl zu 
den  schönsten , d ie  jem a ls  in  E speran to  
e rsch ienen  sind . E r g ib t dem  A uge e in en  
p rach tv o llen  Ü berb lick  ü b e r  d ie  S ehens­
w ü rd ig k e iten  H am burgs, u n d  se in  a u f­
g e lo ck erte r T ex t, d e r  w o h ltu en d  ab ­
w eicht von  d en  gew öhnlich  e tw a s  s te ifen  
B eschre ibungen  a n d e re r  F ü h re r , m ach t 
uns auch im  W ort m it d e r  g rö ß ten  d e u t­
schen H afen sta d t b e k a n n t. W ir e rfa h re n , 
w ie m an  d e r  S ch w ierigkeiten  des w eichen 
B odens H e rr  w urde , a u f  dem  d as Z en tru m  
H am burgs au fg eb au t is t; e s  s te h e n  d o rt 
gew isserm aßen  auch  „ P fa h lb a u te n “ , denn  
um  d en  B a u g ru n d  zu festigen , ram m te  
m an  se in e rze it e in e  U nzah l v o n  B aum ­
stä m m en  in  d en  nachg ieb igen  feuch ten  
M arschboden ein , w o rau f sich n u n  m äch­
tige G ebäude u n d  T ü rm e  erh eb en .

D er E speran to -T ex t, dessen  V erfasser 
v erm u tlich  u n se r  b e k a n n te r  Sam ideano  
B ünem ann  ist, b r in g t u n s e in ig e  w en iger 
b ek a n n te  W örter, z. B. f re k v e n ti (dauernd , 
häufig besuchen), p resto  (Leistung), fono 
(H in terg rund), fe r tila  (fruch tbar).

N a tü rlich  w ird  auch des d am p fen d en  
s- te ifen  G rogs E rw äh n u n g  g e tan ; m it 
e inem  Blick a u f  S t. P a u li-R eep e rb ah n  
(le tz te  Seite) — T hem a so  v ie le r  Songs — 
v e r a b s c h i e d e n  w ir u n s  von  d iesem  schönen  
F ü h re r  von  H am burg . J fb .

•
EJB — Juna Voĉo. O rgan der 

Esperanto-Jugend Berlin. Red. H. 
Grosser, Berlin-N eukölln, Weichsel­
platz 5. Form at DIN A5, 4 Seiten, 
Opalpress. Nr. 1. Mai 1952.

D ie B e rlin e r  E sp e ran to -Ju g en d , d ie  als 
L an d esv erb an d  d er D eutschen  E sp eran to - 
Ju g e n d  (DEJ) angeschlossen  ist, g ib t ein 
B la tt h e rau s. „E in  V erv ie lfä ltig u n g s­
a p p a ra t s te h t u n s  z u r V erfü g u n g “ , sagen 
sie, „es b le iben  d ie K o sten  fü r  P ap ie r  
u n d  —■ d ie  A rbeit. D as hoffen  w ir  ab e r  
bew ältig en  zu k ö n n en .“ Bravo!

W as w ollen  d ie ju n g e n  B e rlin e r  E spe­
ran tis ten ?  F ü r  p rak tisch e  in te rn a tio n a le  
V erstän d ig u n g  u n te r  d e r  Ju g e n d  a rb e iten , 
das ist w ohl ih r  e igen tliches Z iel. D am it 
ih n en  n ich t noch e inm al d ie  „ b a rb u lo j“ 
e in en  K rieg  bescheren . Sie h a b e n  rech t. 
A ber daß sie d am als k e in e  „ b a rb u lo j“ 
w aren , ist w ohl n ich t ih r  V erd ienst.

Es f re u t  e inen , w en n  m an  u n te r  G ru p ­
p en n ach rich ten  d ie  reg e  T ä tig k e it der 
„V erdaj P a se ro j“ u n d  d e r  „V erdaj 
V ag an to j“ fe sts te lle n  k an n . M öge die 
„ Ju n a  Voĉo“ k ü n ftig  v iel E rfo lg  in  ih re r  
E sp eran to -A rb e it h ab en . Jfb .

Across Frontiers, deutschsprachige 
Ausgabe III-N r. 3, A pril 1952, F ran k ­
fu rt a. M., unabhängige Zeitung des 
UN- und P -W eltverbindungsrates 
fü r ein W eltparlam ent. 12 Seiten, 
Form at 21X30 cm, hektographiert.

Die S. 11/12 en th a lte n  d en  A nfang  eines 
E speran to -L ehrgangs, d e r geschickt a u f ­
g eb au t ist. V eran tw o rtlich  d a fü r  is t der 
V orsitzende d er E speran to -S ocie to  F ra n k ­
fu rt.

H offentlich w erd en  a u f d iese W eise 
v iele L eser von  A F m it u n se re r  schönen 
S prache  u n d  Sache b e k a n n t u n d  tre te n  
auch in  ih re n  K re isen  en tsch ied en  fü r  
d ie  a llg em ein e  E in fü h ru n g  des E speran to  
ein . j fb .



Ein Sprachführer 
für den praktischen 
Gebrauch

Eine F u n d g ru b e  für 
A usd rücke und  
R e d ew en d u n g en  
in e inw an d fre iem  E speran to
Zusam m engestellt von 
W ilhelm  und  Hans Wingen 
12 x 23 cm (Taschenformat),
44 Seiten mit Sprachlehre, 
Preis 1,60 DM, zuzüglich 10°/o 
für Porto und  Verpackung.

E speran to ab te ilu n g
d er L im burger V ere insd ruckere i 
Gm bH., L im burg /L ahn

£a Qu»ta Voja
estas internacia, interesa, bon- 
stila Esperanto-revuo por katoli- 
koj, enhavante bone redaktitan 
tekston pri religio, kristana vivo, 
tutmondaj sciigoj, Esperanto-mo- 
vado, amuza parto kaj anonceto j ; 
aperas monate. Duonjara abono 
3,- M aü 10 resp.-kup. aü -,75 
dolaro.
Mendu ĉe Maria Schöttl 
(13b) München 19, Sdiulstr. 26/1. 
Poŝtĉekk. 5 78 80 (Maria Schöttl, 
München) Malnovaj nuraeroj 7-48 
haveblaj por po 20 pf.

6,60 kostet der gebundene Jahrgang 1951 
der Esperanto-Post
Nur eine kleine Anzahl des Jelzicn Jahrgangs unserer Zeitschrift wurde zu 
einem Buch gebunden, aus dem Sie die Fülle des in einem Jahr gebrachten Ma- 

terials sehen können. Schenken Sie Ihren Freunden und Korrespondenten dieses, JabrbuCb ! Die Versandkosten sind 
im Preis enthalten.
E speran to-A bte ilung  d e r  L im burger V ere insd ruckere i Gm bH., L im burg/Lahn

Allalnternaciaj Feriaj Kursoj de s-ro L.Friis, Aabyhöj, en

HELSINGÖR
(DANLANDO)

25. 7. — 1. 8. 1952
vetuios fervoja Karavano ek de

Hannover
Informojnpefude Horst Michling, Hannover-Kirchrode 
Steinbersstraße 1 *
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^['V erben Sie neue A bonnenten  

f ü r  die E» P,

Z ur BELEBUNG 
DER GRUPPENABENDE

Es hilft die Mitglieder zusammenzuhalten und 
bringt Abwechslung und Leben. Zu Hause ab­
satzweise vorbereiten lassen, in der Gruppe 
übersetzen, Wortbildung und Stil erklären und 
besprechen - das weCkt Interesse, besonders 
weil der Inhalt immer die Spannung waChhälL 
Format 12 x  19 an, 70Seiten mit 15 Zeichnungen 
im Text, in sCbönem zweifarbigem Kartonum- 
sChlag, Preis 2,40 DM , zuzügtiCb 10 o/o für  
Porto und Verpackung.

D u r c h  a l l e  B u c h h a n d l u n g e n  

Verlag der LimburgerVereinsdruCkerei, Limburg

Um die V erbreitung des , Esperanto 
auf billiger und leichter Grundlage zu 
fördern, richten w ir einen

Esperanto-Fernlehrgang
ein. Fordern  Sie kostenlose Auskunft 
über Teilnahm e-Bedingungen durch 

Esperanto-Gruppe, Bonn 
Kirschallee 5/II

Verlag und Druck: Esperanto-Abteilung d 
Limburger Vereinsdrudcerei GmbH., Limbur 
Herausgeber: Ludwig Goppel, Limburg/Lah 
Hauptschriftleiter: Joseph F. Berger, Köln-Riel 
Ehrenbergstr. 1. Nachdruck nur mit Genehmigui 
der Schriftleitung. — Bezugspreis: Vierteljährli 
1,50 DM zuzüglich —,12 DM Zustellungskoste 
Erfüllungsort ist Limburg/Lahn. — Alle Zi 
Schriften für die Redaktion an Joseph F. Berge 
Köln-Riehl, Bestellungen und Anschriftenänderui 
gen nur an die Limburger Vereinsdruckerei GmbH 
Limburg/Lahn, Diezer Straße 17, Postscheck-Kont 
Frankfurt am Main, Nr. 123 82; Bank-Konte:

Limburger Bank, Kreissparkasse Limburg, 
Nassauische Landesbank, Filiale Limburg.


	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00046.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00049.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00050.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00053.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00054.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00057.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00058.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00061.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00062.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00065.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00066.jpg‎
	‎S:\Sławek\DUN I\Esperamto Post 1952 53\Image00069.jpg‎

